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ms mahr zu trennen | es vorher war. So als ob alles um sie 

‘er | herum darauf gewartet hätte, daß sie 

d | zum ersten Mal in ihrem Leben allein 
sich selbst überlassen ist.“ ’ 


ee 
Wo Anfang des Jahrhunderts noch 
Armut, Einsamkeit und ein ewig wäh- 
render Kampf gegen die noch intakte 
Natur herrschte, da tummeln sich heute 


per. 


13.30 Zirkusgeschichten 

13.55 Artisten von morgen 
Der Welt einziger 
Zirkus-Nachwuchs- 


Wntsikhamarh 


Alam  Ain 


ditionen ins Tierreich 
„Sielmann — ein Leben 
...atiter Tieren 
22.00 Schönfischs Nachtprogramm (3) 
Mit Anke Engelsmann, Wilfried 


durch die Produktion „Eng 
(Bayerischer Filmpreis 1982 
ein verwirrendes Vexiersf 
offenbar seine Erfahrunge 
Übersiedlung aus der Di 


Westen ebenso Eingang rue a 
seine Trauer und Kritik an ; ‚a. 
schaftlichen Mißständen der 22.30 Tagesthemen _ 


23.00 D Rebecca i 
Amerik. Spielfilm, 1950 
Mit Laurence Oliver, Joan 
Fontaine, George Sanders, 
Judith Anderson u.a. 


> ALMBLLI TITEL An Te 


Die Kritik reagierte auf d 
zierte Kunstwerk des Paares 
tend: Gelobt wurde das beein. 
Solo der Thalbach, hervorgehöwer .... 


vl — -L1N20.— 3. MIT 


mas Brasch. „Von einer Rolle i 
dere zu wechseln, fremde Sätze 


chismus: 


aus der Keıhe „Kinder Kinder“. 


‘orfreundliche Nachbarn 
"für die Entwicklung 

® eine wesentliche. 
"ser Sendung 


'ns stellt. 
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J echt « errei- 
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schun NS-Staat 
und sel. :n; in der 
zweiten Sena.. ‚ren Sende- 
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len die Jahre des Milederaufb etz 

im Mittelnunkt steher..; 3 
0.25 heute N 


HESSISCHES FERNSEHEN 5 
18.00 Sesamstraße (849) 
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One :». Schanzenviertel- Frauen berichten 


Zur Serie „Familie am Bildschirm = 


trieberien 


neue Medien im Alltag” in der ARD 


“ao we... - an. uni Ass mul. 


Taliae An- cum 


1 anitinn Dnlaa aben Alta vera mem on tr 


usländerwodhe: 


:ORUTIUIITT 


schen, schen Termin und und, es “ palitischen 


% indes 2 "aüch 'dIe' Außeribeziehungen Ele RE Be Iris DRIDIT 
Ber Borns werden weitgehend vom all- rn 4 ur 
| mächtigen, allgegenwärtigen Kabel be- Obendrein hielten die starren Kame- 
stimmt, Der Bildschirm in den Wohn- | raaufnahmen von einem im Sessel 


eng 


‚wörrmichen‘ Autnentizität 'Ber 


Sachzwänge heraus.‘ Erstmals trugen Zühnst awurde.7 Denf Siegaides 


Fernsehmacher mit . medienpädagogi- | 
ab kanntnann anmaeichta der Trends . 


vorletzten Sonntag unter dem Ti eines ormierenden, SACHDIOCKE SCHENMUNE LEWURS DABRe ei; 
ee A ee z a er = n vorerst das Defizit : an 16.35: Lassie. 


in das in -Schleswig-Holstein lie- ' 
setde Dorf Kınlannıw Tännen 


INITE TERHTTTEFTTE TI TTISeO 


ute-Schlagzelle 


£ nativen in Kauf genom- Tante Samanthas Hund. 
5 u ER das der Serie in jeder 17.00 Heute 
Damit Sie die kommenden Jahre  uzzrusr.ö | # Bömnne 
orschenden Klaus. ledig- Ansehl.: heute-Schlagzeilen 
—_ ng neinte Rat zuteil wurde, 17,55 Jack Holborn 
"doch auch mal wieder ein-„gutes Buch“. FL Teit 


18 bravste 


a. Fäusten 


Aytie und 
Mn 
ie 
‘daß 
‚dir ‚reden. 
und sehe 


al können: ErssEt: 


zunden Ärmchen zum 


| Ruth ungeduldig. 
i Teufel 10" 


„Nein, 
‚ne& Kind ‘auf, fühlt sich unbehaglich 
"und teilt es seiner Umwelt ‚mit. Mehr ist 


zu lesen, dann blieben-die Macher Kamp 
und Bähr ufAter ihrem eigenen Bewußt- 
seinsstand. Aber bis zur Vollverkabe- 


Mit Patrick Bach, Matthias 


er zu spüren. Streckenweise „Habich, Monte Habich, Monte Markham, 


zum Trösten gekommen; er wollte 2 | ben geworfen und mußt nun ganz allein 
stacheln. „Wenn du in diesem Kinderge- | weitergehen. Du tust mir leid. — So, 
in. Veh Alten Kinder: | nun nimm Anna, Gnade dir Gott, wenn 


nach - Friedrichs wunderbare Kind. 


Denkst du manchmal noch an ihn? 
Dickes J._ “ 


lich . 


Er Ber daß er nach Köln müsse, 
wo die” Galerie . Meigentheimer eine 
Ausstellung vorbereite. Sehnitzereien 
von ihm, Bilder vom Holzner Hans, Der 
Holzner käme nicht; er müsse alles 
allein regeln. Das mit der Ausstellung 
stimmte, aber als er nun sagte: „Ich 
habe es “benützt, dich zu besuchen, 
Ruthi: Ich hatte Sehnsucht nach dir“. 


mir; keiner läßt mir Zeit und Ruhe.” 


„Ruhe hast du seit Annas Geburt. 
Michaela macht den Haushalt. Doro- 
thea nimmt dir die beiden Buben ab. Du 
spielst mit dem Bäby herum und marhst 
Gott und der Welt Vorwürfe, wenn das 
arme kleine Luder mal schreit.“ 

„Ich kann nicht mehr zeichnen“, sagte 
Ruth störrisch. „Ich konnte es schon auf 
der .Schule nicht mehr. Ich habe mich: 


das schlafende Wickelkind auf dem 
Schoß hielt, merkte nicht, wie groß der 
Gegensatz zwischen seinem ' ernsten 
grauen Gesicht und _der Zärtlichkeit 
war, mit der er Anna hielt. Ruth, die es 
hätte sehen müssen, nahm es nur mit 
dem Unterbewußtsein wahr. Sie wollte 
sprechen, aber Wendelin ließ.'sie noch 
nicht zu Wort kommen, „Das ist die .ein- 
zige .Frage, auf die ich wirklich eine 


Kop 
„Des wird mal’ eine sehr nedliche und 
sehr streitbare Oberbichlerin. « je 


„Komm zur Sache, Wendelin“, sagte 
„Wenn deine streit- 
bare Oberbichlerin. ‚Nrach. wird, ist der 


Ruth, Dann wacht npr ein klei- 


re Antwort haben möchte, Ruth. Alle an- | dauernd it Sackgassen verrannt, und.es ‚klang es Zalsch in seinen Ohren. Er warf- 
‚es deren kannst du unbeantwortet lassen. | hat mir keinen Spaß mehr gemacht.“ einen Seitenblick auf Ruth, sah ihr arg- 
‚Ruth stöhnte.. „Schön. ‘Wer hat dich | Wann war es? In welchem Jahr, in wel- „Wer sagt denn, daß Kunst Spaß 


loses, .strahlehdes: Gesicht und schämte 
sich ein wenig. 


aufgehetzt?. Hubert? Großmutter? an | chem Monat? Antworte bitte, Ruth.“ macht? Kannst du nicht mal mehr klar 


üßten viele Integra- 
tionsprobleme meistern, bevor 
sie sich in der ‘Bundesrepublik 


Kurt Marenke ‚von. Ostpreußen Rap: 


Über Anelphabeten i n Hamburg, 


nnen Sie lesen 
ec < 


Ein Film vo von n Hans Gy ] 
| 


Bei. 

M&p 572 
— a 
aa, 20,80. .,; FGelante. „1 enlatıran, 
rabelhattes“. 20.45 Rundschau. 21,00 
EEE KR FR, Werner, 


„50-Brasilia.. Repor- 


2 


20.00 Die Olsenbande schlägt wieder 
zu — Dänische Kriminalkomödie von 
1977. Regie: Erik Balling. 


DDR Il 


20.00, In einer. Nacht wie ieser — . 

Amerikäan. Spielfilm von 1969, 28:00 
bis 22.35 Streicherserenade — Musik: 
Antonin Dvorak. Es tanzen Arlla 
Siegert, Gerald Binke, Carla Börner. 


S.Ay 


zu geben, und 
ließ es ihn versuchen. Viktor durfte 
schmirgeln. In den ersten Tagen seines 
. Besuchs gelanr es ihm nicht. mit Ruth 


s.12]13 


tor.“ 
Josef Oberbichler nahm Viktor. und 
das Ruch auf den Schoß und begann zu 
blättern. „Sehr schön ist das“, sagte er 
dann lobend zu den Kindern, aber als er 
am Nachmittag mit Ruth im Garten 


'war, fiel alles Lob ab. „Ich-habe das Bil- 
- derbuch gesehen, Ruth.. Das bist: nicht 


düu.. Das ist geleckt, Kunstgewerbe.. Was 
machst dü denn jetzt?“ . 


„Nichts, Onkel Josef.“ 
(Fortsetzung folgt) 
D/R/S 


Hier erwartet Di&h ein tolles Eis- 
angebot,ein kleiner Snack oder ein 
starker Kaffee in echt gemütlicher 
Atmosphäre. Schau 'mal vorbei !! 


Susannenstr. 18 


Mo - Fr 11-21 Uhr 
geschlossen 
14-19 Uhr 


i Wir kemähım suon such ae en 
vullalliae Hans RE so SEN 
hle Br even Aıkım Er m 
amaubidın Rresor Klniheneden, 
eg eg, 
nnamt\iemen /\e ANnE ra £ 
(Jeidenallee eo ‚Baedamlouduke, », Salya, ul 
ÖL, Kune. 
61 Diver Alaeamıdiia: > 
Dale, Weleda Anm, Dietesma - 
Dadnır Rum Pnrema 
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Die Fraktion der Grün-Alter- 


a ; u (üllten Knochencentainer ge- 
nativen-Liste (GAL) hatte an . 


: i nannt, 
die Bezirksversammlung Ham- Bei clen Schlachtungen selbst 
ae nos so l sind keine besonderen Geruchs- 
a ENSnal 125 TOLDERÄUET beliiutigungen aufgetreten. 
den Schlachthof gestellt. ro ee E Guinness vom Faß, 


Schmalzbrot, Salate und 
Hausmacherkost im 


Da es sich bei dem auf dem 
Schlachthof und in der Nähe 
les Schlachthofes befindlichen 
Einzelbetrieben überwiegend 
(BENU) vor, die wir hier do- up So Lee na die geel 
} 2 ; dem Bundes-Immissionschutzge- 
SET: setz nicht genehmigungsbe- 
De dürftig sind,künnen Auflagen 
im Gegensatz zu den genehnmi- 
gungsbedürftigen Anlagen von 
der BBENU nicht erteilt werden, 
Die BBNU hat bisher von der N 
Erteilung von Auflagen, so- 


Inzischen liegt eine ergän- 
zende Antwort der Behörde 
für Bezirksangelegenheiten, 
Natur und Umweltschutz 


ajit, ingrid 


Leschuerden über erhebliche karin, renate 


Geruchsbelästigungen (beson- 
ders während der. Sommermonate) 
sind der BBNU bekanntgeuorden,. 
Seitens des Fachamtes der 

BBNU -Amt für Überwachung- weit diese zulässig sind, 

ist diesen Beschwerden nach- noch keinen Gebrauch gemacht, 
gagangen worden. Es wurden ZUR: 

Ortsbesichtigungen bei den 
dort ansässigen Firmen durch- 
‘geführt und Maßnahmen zur 
Eindämmung der aufgetretenen 
Geruchsbelästigungen erörtert, 


) 
Soweit Betriebe der Genehmi- | 

gung und Überwachung durch N 

die BBNU unterliegen, wird 

das Ziel der noch zu treffenden 

Maßnahmen eine Verminderung | 

ZU 2: bzw. Beseitigung der Geruchs- N 

Ja, Zu den Geruchsbelästigungen belästigungen bei den in 

kommt es insbesondere bei hohen Frage kommenden Betrieben sein." 
Außentemperaturen und anhalten- 


den Trockenperioden; ein be- Soweit die Stellungnahme der 
triebsspezifischer Platzge- BBNU, Wir meinen, immerhin hat 
ruch läßt sich dann nicht ver- sich die Behörde ja mal um ne! 
meiden. i Gestank gekünmert. Dazu war es 
Weitere Ursachen für diese aber auch nötig, daß hunderte 
Geruchsbelästigungen können von empörten Anrufen dort sein- 
folgende Quellen sein: gegängen sind. Unbesfriedigend t 
- das Einsammeln und Zuischen- sind upseres Erachtens die 
lagern der Knochen auf dem Tatsache, daß es gegen Gestank| 
Schlachthof, h keine gesetzlichen Auflagen 
- die Entleerung der Panäendung ' geben soll bzw. die BBNU diase 
und Konfiskatbehälter, noch nicht in Anspruch ge- 
- die Reinigung der Fettab- nommen hat. Der mächste Sommer 
schneideranlagen, kommt hoffentlich, und wenn es 
- die Abluft der Blutverarbei- dann wieder su stinkt, daß sicht 
tungsanlage der Firma Plenora, Kinder der Schule Lu as 
Maßnahmen, die zu einer Ge- übergeben müssen, dann sollten 
ruchsverminderung führen, sind wir erneut massiv auf die Be- 
mit den Verursachern erörtert hörde einwirken, um weitere 
worden. Als Beispiel seien hier Verbesserungen zu erreichen, l 
die Erweiterung der Abluft- Schlachthofanuohner bi J 
reinigungsanlage der firma m u on on = 


Plenora durch einen Einbau einer 
Abluftwäsche sowie die Verkür- 
zung der Standzeiten der ge- 


es spielt: 


Daneben 


_mewemmer | | Abi Wallenstein 


r Hrellen LPs 
‚HHerofbtes die Ben ae 


= 


Theaterx»Essen x Trinken#Information 
4.MARZ 1800 Uhr MARTIN LUTHER KING HAUS (ESG) 


GRINDELALLEE HHB 
Wegen der zu erwartenden großen 47 Solid arifäfs konto” —f) | 


Kosten für die Betroffenen wurde u i > 
ein Spendenkonto eingerichtet: Tür.dıe Beseizer der Pol.Rev. Wache 93 


BfG Hambur Zu. 3. BU 
B1z2.200404 44 Xto.Nr Er 


FÜR EIN FRIEDLICHES UND GLEICH- 
BERECHTIGTES ZUSANMENLEBEN! 


ARBEITSPLÄTZE.. KEINE AUSLÄNDER- f E 


HETZE! 


Ungehemt betreiben die privaten 
und öffentlichen Unternehmen 
ihre verheerende Strategie der 
!Gesundschrumpfung®!. Nassenar- 
beitslosigkeit und Arbeitsplatz- 
unsicherheit wachsen, während 
die herrschende Politik daran- 
geht, durch massiven Abbau so- 

' zialer Leistungen die Krisen- 
lasten auf die arbeitende und 
erwerbslose Bevölkerung abzuwäl- 
zen. In besonderem MaBe betroffen 
sind hiervon ausländische Kolli- 
ginnen und Kollegen, ihre Kinder 
und Familien. Ihnen droht nicht 
nur eine Verschlechterung ihrer 
Lebenssituation: Sie sollen zu 
hunderttausenden vertrieben und 
gegebenenfalls auch gewaltsam 
außer Landes geschaft werden. 


Ein ganzes Paket einschlägiger 
Maßnahmen hat die Bundesregierung 
vorgelegt, um den massenhaften 
RausschmiB ausländischer Mitbür- 
ger in die Wege zu leiten. Sie 
setzt damit Vorhaben in die Tat 
um, die bereits von der SPD/FDP- 
Koalition erwogen oder unmittel- 
bar vorbereitet wurden. Darüber 


vor Augen_____| 


Die CDU-Regierung verbot die 
Freie Deutsche Jugend vor genau 
30 Jahren, Kurz darauf folgte 
das Verbot der KPD. 


Pünktlich zum 50. Jahrestag der 
Machtübernahme durch die National 
sozialisten hocken Bundesinnen- 
minister Zimmermann und der tür- 
kische Außenminister Türkmen zu- 
sammen und brüten eine Verbots- 
erklärung über zwei antifa- 
schistische Organisationen aus. 
Am 9. Februar 1983 wird dann zu- 
geschlagen: In Köln, Solingen, 
Hamburg, Manheim und Nürnberg 
werden die Vereinsräume und Woh- 
nungen von Mitgliedern und Freun- 
den der türkischen Organisationen 
Devrimci Soil und Halk Der durch- 
sucht. Das Eigentum der Vereine 
sowie alle persönlichen Gegen- 


stände (bis hin zu Kugelschreibern]) SPITZE DES EISBERGES 


wurden beschlagnahmt. Rechnungs- 
belege werden einkassiert. Mit- 
gliederausweise werden nicht vor- 
gefunden — daraus wird dann flugs 
von Zimmermann in seiner Presse- 
erklärung gefolgert, da? dfeses 
eindeutig darauf schlieBen 1ä3t, 
daß es sich bei den Organisatio- 
nen deshalb um subversive Kräfte 
handelt. Die Gründe für die Ver- 
botserklärung führt der Kammer- 
jäger Zimmermann wie folgt aus! 


„Um die guten Beziehungen zwi- 
schen der BRD und der Türkei wei- 
ter zu erhalten, werden die er- 
forderlichen Maßnahmen ergriffen." 


Das bedeutet neben dem Verwal- 
tungsakt des Verbotes, neben den 
Rollkommandos auf Vereinsräume 
und Wohnungen, neben der völligen 
politischen Entrechtung von Mit- 
gliedern und Sympathisanten die- 
ser Organisationen in letzter 
Konsequenz, daß diese sofort aus- 
gewiesen werden können an ihre 
Folterer und Mörder. 


Dev 501 und Halk Der sollen 
strafbare Handlungen begangen 
haben, wie z.B. auswärtige Be- 
lange der BRD gefährden, sich 
gegen die NATD wenden, und ,be- 
walt als Mittel zur Durchsetzung 
politischer Ziele", wie Kirchen- 
besetzungen, Aktionen und Demon- 


hinaus wird insbesondere die 
CDU/CSU die Hetze gegen Ausländer 
erneut ausweiten und in der Ton- 
art verschärfen. Hinausge jagt 
werden sollen Menschen, die hier 
seit Jahren arbeiten und leben 
und nicht selten sogar in der 
Bundesrepublik aufgewachsen sind. 
Loswerden will man in erster 
Linie Arbeitslose, Arbeitsunfähi- 
ge und Kranke. Loswerden will man 
Ausländer, die sich in demokra- 
tischen Organisationen gegen ihre 
Diskriminierung wehren oder po- 
litische Flüchtling die in der 


Bundesrepublik Asyl beantragen. 
Fermhalten oder rausschmei Ben 
will man auch ausländische Ju- 
gendliche und Kinder, deren Nach- 
zug zu ihren hier lebenden Eltern 
in Kürze fast vollständig verhin- 
dert werden soll. 


“Wir wollen dieses schreiende 
Unrecht nicht hinnehmen und wer- 
den uns dagegen zur Wehr setzen. 
Die unterzeichnenden Organisatio- 
nen, Initiativen und Einzelper- 
sonen werden gegen ein Klima des 
Ausländerhasses, gegen nationa- 


listische Spaltungs- und Vertrei- 
bungspolitik zusammenstehen: ı 


Gemeinsam und gleichberechtigt 
wollen wir unseren Kampf gegen 
die menschenfeindlichen Beschlüs- 
se der Bundesregierung entwickeln 
und verstärken. Aus diesem Grund 
findet in Hamburg eine deutsch- 
ausländische Solidaritätswoche 
statt, die zu einem Forum des ge- 
meinsamen Widerstandes und seiner 
Kultur werden soll. Wir rufen Ham- 
burger Bürger jeder Nationalität 
dazu auf, sich zahlreich an dieser 
Woche zu beteiligen. 


DEUTSCH-AUSLÄNDISCHE SOLIDARITÄTS- 
WOCHE 10. - 17. MÄRZ 1983 


Fakten zur herrschenden Ausländer- 
politik - Protest und Gegenwehr - 
Internationale Begegnung und Kultur 
Politische Information, Filme, 
Theater, Musik, Literatur — Ver- 
anstaltungen in allen Stadtteilen. 


Im Hambum-Hans Eimsbüttel 
finden folgend e Veranstaltungen 


ER) an ne Initiativen:| 
re 4 


macht mit bei den Festen, 
nächstes Treffen Fr.18.30 
im Kinderzentrum Bertelsstr 


Chor,Musik,mit Informationen |7auberer,vielen SHleıen und 
dem Rinder-Mitmachtheater"TÜLL" 


strationen vor Botschaften oder 
Konsulaten mit der BRD befreun- 
deter Staaten befürworten. 


Das bedeutet, da? alle Grup- 
pen, die sich in Zukunft solcher 
Mittel bedienen, eigentlich ver- 


‚ boten gehören. Solche Töne hat 


man ja auch schon von Strauß öf- 
fentlich gehört. Nach der "Wende" 
in Bonn denkt dieser über ein 
Verbot der Grünen nach. Gruppen, 
die nicht durch demokratische Mit- 
tel wie Wahlen abgesichert sind, 
könnte spielend der Garaus gemacht 
werden, sobald sie sich z.B. gegen 
die NATO stellen, sich demonstra- 


tiv gegen wirtschaftliche und mili- 


taristische Hilfe der BRD in ir- 


gend einem faschistischen oder dik- 


tatorischen Land, das mit der Bun- 
desregierung oder irgendwelchen 
deutschen Kapitalexporteuren „gUu- 
te Beziehungen" hegt, wenden. 


oder 


ZEHN KLEINE NEGERLEIN... 


Das Verbot der türkischen Organi- 
sationen und die offiziellen Be- 
gründungen dafür müssen viel mehr 
Menschen bekannt gemacht werden. 
Dev 501 und Halk Der mögen den 
meiBten noch nicht einmal ein Be- 


. griff sein. Viele haben auch 


Schwierigkeiten gehabt, sich mit 
der Konsulatsbesetzung in Köln 
durch Dev Sol Mitglieder ausein- 
anderzusetzen, geschweige denn zu 
solidarisieren. Das Ziel der Be- 
setzung und auch anderer Aktionen 
ist aber immer gewesen, auf die 
faschistischen Methoden und Poli- 
tik in der Türkei hinzuweisen. 


und sich für die von der Militär- \ 


junta Gefolterten und Inhaftier- 
ten in der Türkei und gegen die 
Unterstützung durch bundesdeutsche 
Gelder einzusetzen, 


Die schweigende Hinnahme eines 
Verbots solcher Inhalte von Aktin- 
nen und Auslöschung zweier anti- 
faschistischer Organisationen kann 
nicht nur den direkt Betroffenen 
den Kopf kosten, sondern allen 
deutschen und ausländischen anti- 
militaristischen, antikapitalis- 


tischen und antifaschistischen 
Menschen. 
Christina K. 


% 


en im Schanzenviertel” 44-17 °8. 
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Das „Deutsch-ausländische Aktionsbündnis" und deren Mitglieder 
und Sympathisanten rufen auf zu vielen Aktivitäten in den 


Hamburger Stadtteilen. Das Motto: 


FÜR EIN FRIEDLICHES UND GLEICHBERECHTIGTES ZUSAMMENLEBEN! - 
WIR FORDERN ARBEITSPLÄTZE - WIR WOLLEN KEINE AUSLÄNDERHETZEI 


Die zahlreichen Veranstaltungen sollen neben Informationen zur 
Situation von Ausländern und Kulturbeiträgen eine Demonstration 
der Stärke in der Zusammenarbeit von Ausländern und Deutschen 
darstellen. Diese eine Woche kann nur als Einstieg in eine 
schlagkräftigere, gemeinsame Praxis gewertet werden. Dies vor 
allem auf dem Hintergrund des Verbotes der beiden türkischen 
Organisationen Dev Sol und Halk Der sowie der reaktionären 

und Ausländerfeindlichen Maßnahmen die die Bundesregierung 


plant. 


Die Solidaritätswoche wird durch ein Flugblatt des Bünd- 
nisses und einem genauen Terminkalender bekannt gegeben werden. 
Wir werden in dieser Nummer über die Stadtteilaktivitäten be- 
richten (Ankündigungen sıehe oben/) 


Im Schanzenviertel laufen die Aktivitäten vorallem in Rich- 
tung "EIN HAUS FÜR ALLE" mit "DEUTSCH-AUSLÄNDISCHER BEGEGNUNGS- 


STÄTTE®. 


Das Initiativentreffen, die Initiative "Ein Haus für 


Alle sowie zahlreiche Kinderinitiativen haben beschlossen, die 
Aktionswoche aktiv zu unterstützen. 


Wer noch genauere Informationen braucht und an der Vorberei- 


tung der Woche teilnehmen will: 


DAAB, Franz 


77 08 73, Eimsbüttel, Christina. 43 68 21 


Die. Redaktion nn — 


SMChismus bedeutete für 
die Situation der Frau einen 
schweren Rückschlag. 

Clara Zetkin als Vorsit- 
zende der Leitung der inter- 
nationalen "Roten Hilfe' 
faßt die katastrophalen Aus- 
wirkungen und deren Bedeu- 
tung für die Ökonomische- , 
gesellschaftliche - und per- 
sönliche Lage der Frau in 
einem Aufruf an alle fort- 
schrittlichen Menschen der 
Welt zusammen: 


"Werktätige Frauen, denkt 
daran, daß der Faschismus 
Euch die Rechte nimmt, die 
IHR EUCH in erbitterten 
Mämpfen erobert habt, daß 
er EUCH das RECHT AUF AR- 
BEIT und auf SELBSTST.N- 
DIGKEIT verweigert. 

Denkt daran,dali das 3.Reich 
Euch zur MAGD des Münnes 
und zu einer GEB.RMASCHINE 
degradieren will. 


Vergeßt die mutigen Männer 
und Frauen nicht,die Kämpfe- 
rinnen und Käpfer, die der 
Faschismus in seinen Verlie- 
sen gefangen hält". 


en Te Zn 
Allerdings gefährdete der 
Faschismus nicht nur die 
Rechte der Frauen, sondern 
sämtliche demokratische Be- 
wegungen. 


Glara Zetkin eröffnete des- 
halb im August 1932 den 
Reichstag mit einer Ankla- 
gerede gegen den Faschis- 
mus. 

Sie beschwor in ihrer Rede 
das Bild des kommenden imne- 
rjalistischen Weltkriegs 
herauf und rief alle Männer 
und Frauen auf, den einzigen 
Weg zur Verhinderung des Krie 
ges zu beschreiten: 


@® die Schaffung einer Einheit 

_front_aller Werktätigen ! 
Die Einheitsfront gerichtet 
gegen die Ideologie der‘Fa- 
schisten sollte die Menschen 
in Stand versetzen diese zu 
erkennen und sie zu bekämp..- 
fen. 


Die Ideologie der Faschisten: 


@ sie bauen ein Netz von 
Scheintheorien und Ideolo - 
gien auf. 


@ sie knüpfen an bestehende 
Vorurteile an (Juden !) 


@ sie wenden Klassenwider- 
sprüche in Rassenwider- 
sprüche. 

@ sie stilisieren die Frauen 
- und kutterschaftsideolo- 
gie hoch. 


1929 arbei 


Folgerichtig - zumindest in 
der Sicht der Nazi-Ideologen 
- wrden die Frauen in brei- 
tester Front aus dem Berufs- 
leben gedrängt (ausgenommen 
Krankenpflege und die unte - 
ren känge von Erziehung und 
Bildung). 


allerdin; s entsprach die kea- 
lität der Frauen der NS-Pro- 
paganda nicht. 

Aufgrund des niedrigen Reat+t- 
lohneinkommens war die Gebur- 
tenrate schon nicht mehr zu 
steigern, auf das litverdie- 
nen der meisten Frauen waren 
die Familien angewiesen. 


Mit fortschreitender Aufrüs- 
tund und Kriegsvorbereitung 
wurde die arbeitskraft der 
Frau zunehmend volkswirtschaft 
lich unentbehrlich. 


teten 17, 22H Honen 
rauen zwischen und. 
Jahren, das sind 


außerdem Perbeitevenänach Te er Se 
3 Millionen Frauen unter fFrinnerungen an die Kindheit 
17 Jahren und über 45. und Jugend. Die Berußausbil- 
Hieran wird die Nazi-Ideologie [HUnE, Freunde und. Familie 
deutlich: stehen im Vordergrund der 
| R ” ‚ Fragen,die ich an 3 Frauen 
- einerseits verlangt die wirt-stellte. 
schaftliche Situation, dal gene 
die Fröuen in das 'Mutter- 
glück' gedrängt werden, um 
das Heer der Arbeitslosen 
zu verringern, 


Dacsen hauc 


Frau K. ,„ lebt heute in der 
Margaretenstraße im Schanzen- 
viertel. 

" Ich wurde 1919 geboren und 
erlebte also ncch das Kaiser- 
Teiichr 

Als Waise lebte ich bis 19197- 
1918 in Tönning an der Eider 
in einem ırmenhaus,. 

a ich Bettnässerin war, muß- 
e ich in einem Kasten,der 
mit Torfmull gefüllt war, 
schlafen. Der Torfmull wur- 
de immmer mäalwieder umge- 
harkt. 

Des Morgens multe ich immer 
zur Frau Diakonin und ihr 
sagen, ob ich bettgenält hat- 
te. Da das fast immer der Fall 
war, bekam ich Xloppe mit ei- 
nem Besen. 

liensch, das war eine Sadistin 


andererseits hing-gen -mit 
steigender Konjunktur - 
wurden sie wieder gebraucht. 
Nicht zuletzt , um die Bom- 
ben und Granaten zu produ- 
zieren, mit denen ihre Wän- 
ner und Söhne in den Krieg 
geschickt wurden, um für 


VATERLAıD und FUHREN zu 
STERBEN _! 


Wie sah nun die Reaktion ein- 
zelner Frauen aus? 
MT TE 


- Yaren sie begeistert? 

- Waren sie besorht und hat- 
ten sie persönlich ein 
schwieriges Schicksal? 
Könpften sie in Wider- 
standsgrunnen oder mußten 
sie ihr Leben lassen, wie 
92.000 Frauen und Kinder „ 
die im KZ Ravensbrick 1li- 
quidiert wurden !!! 


A 


o 
Dieses waren die Fragen,die 
ich versucht habe,im Läufe 
von Gesprächen mit Frauen 
aus dem Schanzenviertel-/ 
Schulterblattgebiet zu klä- 


„als ich Löuse hatte, wurde mir 
der ganze Kopf mit Petroleum 
eingerieben. Der schorf auf 
dem Kopf wurde mir mit einem 
groben Kamm heruntergerisien, 
so daß das Blut nur so von 
meinem Kopf lief. 


Dieses Heim (übrigens vom Kö- 
niein-Luise Bund wurde ei- 
nes Tages von einen Herrn Dia- 
kon besucht, er kam aus ächles 
wig und er suchte nömlich Pfle 
sekinder. 

‚Als er mich in meinem Torfbett 
‚sah, sagte er, so etwas Schlim 
mes höste er noch nie gesehen, 
ıxniete nirder und betete für 
uns. 

‚Nach meinem zchulabschluß kam 
'ich zu Fastoren in den Haus- 
halt. Ich selbst hatte kein 
Geld zur freien Verf:gung. 
Die 25.- kurk, die ich da- 
mals verdiente, die wurden 

an meine Pflegemutter ge- 
schickt, die davon Kleidung 
und „ussteuer kaufte. 


Ich war bis 1975 in 3 verschie 
denen Heimen in Pflege. " 


+ Heim scumatroun —— 
1913 14948 _ 


um Warseulhau 


tie Ffeu uuck Auszug oer Kerervicten vor cleum 
Anelerue —_ vr TT 


Frau N. lebt auch in der Mar- 
garetenstraße im Schanzenvier 
tel, sie ist heute noch beruf 
tätig in der Firma ihres Soh- 
nes, 


Kleins 
ich auch von 191& 
zur Schule. 

Als Kind habe ich den 1, \elt 
krieg noch mitbekommen. 

In der Stadt, in der ich da- 
mals wohnte, hatten wir kei- 
ne größere Not, dort hatten 
die meisten Leute in ihren 
kleinen Gärten Gemüse, viele 
hielten sich auch Kaninchen. 


Nach meinem Schulabschluß mit 
14 Jahren. begann ich eine 
Lehre in der Kerzenfäabrik,die 
dauerte von 1924 bis -26 „ 
also 3 Juühre. 


bis 1926 


Damals begann auch meine Po- 
litisierung, die Ääbzeichen 
von der SPD fand ich ganz 
Lolsigel 

Das caauerte so ungefähr zwei 
Jahre lang !" 


ee HE re en nn 


Frau St., sie ist die Ältes- 
te von den 3 Frauen und hat 
gerade ihren 82. Geburtstag 
gefeiert. Sie lebt in der 
Lerchenstral;ie, unweit vom 
Schulterblatt. 

"41901 wurde ich in Rends- 
burg geboren, dort lebte ich 
20 Jahre. 5 

Im 1. Weltkrieg mu. ßte ich 
beim Kilitzr arbeiten. Dort 
war ich inder Kommiss-Bäöcke- 
rei, wir haben dort die 
'Eisernen Rationen' gebacken. 
Natürlich haben wir auch Brot 
geklaut, das haben wir uns im- 
mer in den Ausschnitt gesteckt 
- Mensch, hatten wir manchmal 
Blusen an der Brust ! 


Dınn bin ich aber nach Han- 
burg gegangen \nd zwar 'auf 
zimmer' erstmal. Das war so 
ungefähr 1920. 

Nach 4 Tagen habe ich schon 
die 'Grunne' kennengelernt. 


Erstmal hatte ich 4 \iochen 

Probezeit und dann wurde ich 
für die KPD am Valentinskamp 
in der Innenstadt eingesetzt. 


Öfter hauten 
Aktionen ab, 
standen dann allein da und 
bekamen dann natürlich die 
Kloppe. Anschließend, wenn 
wir dann zu unserem Treff- 
punkt kamen, saßen die Hän- 
ner schon und tranken 
Bier. Da waren wir oft na- 
türlich sauer ! 
Vor 33 warrn wir ständig 

auf Ächse. 

Du kennst doch den heutigen 
Pro-Markt an der Budapester- 
strafie, das war früher nen '! 
großer Rindermarkt, dort 

gab es große Veranstaltungen 
mit Ernst Thälmann und den 
alten Genossen. " 


die könner bei 
wir Frauen 


Dort haben wir dann z.B.: 
tungen verkauft, so an der 
Ecke Grosneumarkt da in der 
Gegend. 

Später wurden dann die Könner 
und Frauen getrennt. Wir hat- 
ten oft Ärger mit ihnen. 
mem m 


Zei- 


Welche Veränderungen ergaben 
sich für Dich ab 1933? 

Wie waren die Schwierigkei- 
ten? 

Wie hast du Widerstand wahr- 
genommen und unterstützt? 


Frau K.: 


"ns gab ja vor' 33 immer we- 
niger Arbeit. So wurde ich 
1933 in den "Freiwilligen 
Aarbeitsdienst' eingewiesen 

Das bedeutete für jede 
Person 20 Wochen Arbeit, dort 
mußte ich also nähen, wasche 
und kochen, das alles für die 
WMenner, die ja auch im Arbeits- 
dienst waren. 
Spa hat es natürlich auch ge- 
macht, 2.B.: hiben wir denen 
die Hosenbeine zugenäht,da 
ıhatten sie beim Reinsteigen" 
Inatürlich reichlich zu tun. 
Nach’ dieser Zeit in Kiel 
ee Da icnseneschulns wein 
Ider Nähe von Hamburg in ei- 
ner Gärtnerei, dort lernte 
lich auch meinen 1. Mann ken- 
nen, der ja bei der NSDAP 
war ® 


Natürlich gab es richtige 
Kämpfe zwischen NSDAP und 
den Leuten von der KFD,ein- 
mal sind sie sogar mit Heu- 
gabeln aufeinander losgegun-' 
gen. 
Vor der Reichskristall- 
nacht sagte mir mein Mann, 
daß da was laufen sollte 
und aber gleichzeitig sagte, 
dal} er sich zur Nachtschicht 
melden würde (er arbeit:-te 
damals unter Tage), was er 
daraufhin auch tat. 
Als dann die Männer von der 
NSDAF kamen, waren sie natür- 
lich sehr verwundert,daß er 
nicht zu Hause war. 

ich selbst ging in's Dorf 
um zu gucken.als ich aber 
:sah, dafs alle jüdischen Ge- 
isch&fte zerstört wurden,lief 
‚ich schnell zu ‘unserem dama- 
'ligen Pastorn Bitterling u. 
‚bat ihn um Hilfe.ber hat 
‚dann die Juden auch bei 
‚Nacht und Nebel in das 
Frankfurt/ >, 
transportiert. 
Mein Mann arbeitete er 
Tage und verdiente damals 
20 Mark,wovon wir noch 
1o Mark sparten, als Hau- 
er und auch Schipver gab 
es damals 40 bis 45 Mark. 


{ 
a 


Während dieser Zeit bekam 
ich jedes Jahr ein Kind, 

ich hatte 9 Lebend- Geburten 
und viele tote Geburten. 


In den Krieg zog mein Mann 
eöst nı&ıch Frunkreich und 
dann nach Polen, schlie:- 
lich auch noch nach Rul- 
land, wo er am 'Ilmensee' 
längere weit eingeschlos- 
sen war und wir schon dach- 
ten, er kommt nicht wieder. 
Eines unserer Kinder 


“ war'ein Sonntagskind. Dafür 


bekam”man vom Führer ein 
Bettchen geschenkt. ieh, 


ı habe alle meine Kin’er zu 


Hzuse bekommen, mit der Heb- 
amme natürlich, das war ja 
auch billiger." 


ae ne u ne u Eu 
Frau N.: > 
" 41933 änderte sich die Si- 
tuation schlagartig, unser 
damaliger Chef veranstalte- 
te in der Firma eine Feier, 
er war ja Nazi und bis da- 
hin hatten wir nur 4 Tage 
in der Woche Kurzarbeit ge- 
habt, je 5 Stunden täglich. 
- Also zu der Feier wurde 
ein Pult aufgebaut und ne' 
lila Decke draufgelegt, 
dadrauf stand dann das Bild 
von Hitler. - Im Laufe sei- 
ner Rede richtete mein Chef 
Dankesworte an Hindenburg 
und Hitler, ja, so wurde 
uns der 'neue Führer vor- 
gestellt ' !! 
Die Produktion stirg enorm. 
Wir muliten jetzt volle 6 Ta- 
ge in&r Woche arbeiten & 
8 Stunden täglich und beka- 
men 56 Pfennig pro Stunde. 

Für die groben Fackel- 
züge der Nazi's in Berlin 
und Nürnberg hatten wir na- 
türlich mächtig zu tun! 

korgens wurde immer ein 
viertelstündiger Appell ge- 
halten, es wurde u.a. der 
Führer gelobt, natürlich 
durfte nur Gutes von ihm 
gesprochen werden. 

aukerdem rief man auch 


' zur Arbeitsplatzverschöner 


rung auf, der wurde mit 
Blumen und sogar Gardinen 
dekoriert. 


Als dann 1934 die ledigen 
Männer und - Frauen in 

den Arbeitsdienst eingezo- 
gen wurden, entschlossen 
wir uns, also wein Mann 
und ich zu heiraten. 


Ho weik 


olue Urauz ud 
Schleler h aber mit 
Kaflee‘ + ucheu 


1935 


Anfänglich fanden sogar 
noch am 1. Mai, dem Kampf- 
tag der arbeiterklasse Um- 


züge statt, vlötzlich dann 
DELKCH:G neh. i 
vchockiert war ich als sei- 


nerzeit in Bergedorf SA-Nän- 
ner Bücher verbrannten. Ich 
dachte, das darf doch nicht 
wahr sein" Ich fand es un 
erhört, a& man so einfach 
Bücher von verschiedenen 
Schriftstellern verbannte. 


die 


Der Jüdische Arzt, der mich 
wihrend meiner 1. Schwanger- 
schaft betreute, sagte mir 


1954, daß er damburg verlas- 
sen müsse. Er war dann auch 
plötzlich verschwunden, ich 
weil. jedoch nicht, wohin er 
gin: oder kam ! - Wir gin- 
gen gern zu jüdischen Ürtz- 
ten, denn sie waren einmal 
menschlich sehr nett und 
auf medizinischem Gebiet 
waren sie damals optimal ! 
Sich wehren konnte man 
damals kaum oder: gar nicht, 
wählen konnte man ja nur ei- 
ne einzige Partei, die NSDAP 
und das war alles |! 

Auber em galt die Eltern- 
meinung noch sehr viel. Mein 
Vater z.B. war so'n echter 
Preusse ! - Von Hitler ging 
auch so etwas wie ne' Eypnose 
aus, stell' dir vor, die Zei- 
tunsen,Wochenschauen und die 
Kinos waren übervoll damit. 


ir zu Häuse hatten'‘damals 
noch kein Radio für die neu- 


'esten Nachrichten über die 


Bolaibangest 
Damals gab' s auch noch die 
KDF - Fahrten, also Kraft 


durch Freude, da ging's dann 
nach Norwegen oder anderswo- 
hin, allerdings durften nur 
besten arbeiterinnen 
dort mitfahr'‘n. Voraussetzung 
war du mußtest gewissenhaft 
sein, pünktlich, 
und nicht frech ! 
Ich fuhr auch einmal mit, 
jedoch herauskam, daß das 
sog. 'Hurenschiffie' sein 
sollten, wo also die SA-Män- 
ner und der Kommandeur der 
Flotte ein gewisser Herr Ley, 
die Frauen mißbrau.:hten, ab 
da durfte ich nicht mehr nmit- 
fahren . 


als 


Schwierige Situationen gab's 


schon,.die Kinos z.B. durf- 
ten teilweise nicht von Ju- 
den besucht Erle sie wa- 
ren dort einfach 'unerwünscht'! 
: Hier in der Bartelsstras- 
se Ben mir einmal ein 
Mädchen mit einem gelben Stern, 


Die Juden gingen nur noc! 
sbends raus, auf Gespräche mi 
Juden stand die Todesstrafe. 

Von den XZ' s hörte ich 
erst nach Kriegsende!" 
Frau Öt.: j 
" 41933 ging ich den 'Kampf- 
bund eh den Faschismus' 
und 19 wurde ich ORG- Lei- 
terin, “ich hatte auch mit 
einer geheimen Druckerei 


zu tun. Damals war es Ja 
so, daß der Eine dem „ndern 


‚nicht mehr traute. 


Während dieser Zeit hatte :: 
ich eigentlich imuer Arbeit, 
außer 4 Tugen. Zuletzt habe 
ich bei Essig-Kihne und am 
Schlachthof gearbeitet, ° 


“Jahre in Stiefl stehen, da- 


her habe ich auch meine käa- 
putten Beine. 


Schwierigkeiten hatte ich 
persönlich keine, man kann 
sagen, daß ich Glück hatte, 
im Gegensatz zu vıelen, 
vielen anderen. Wir hatten 
wohl auch deswegen Glück, 
weil wir uns nur per Nun- 
mer kannten, Numenslisten 
lagen nirgendwo run. 

Die Kuriere kamen sehr oft 
und steckten uns die Näch- 
richten heimlich zu. 


TE 


was nun, vor dieser Frage 
standen viele Menschen 
nach dem Zusammenbruch 
des Faschismus und dem 
Kriegsende ? h 
ee 


sauber,ehrlick 


Frau N.: 
" 40945 lernte ich in der heu- 
tiegn Hargaretenkneipe einen 
Mann von der KPD kennen, er 
kam gerade aus dem KZ und 
hatte eine abfindung bekom- 
men, er schmiß in der Knei- 
pe nur so mit dem Geld um- 
her ! - Nach '45 war das 
Schliwmste für jeden, das 
kohlenstkälen, sofern man 
erwischt wurde,nahmen ei- 
nem die Engländer alles ab. 
Schmuck, Ringe u.ä. tausch- 
te mın damals gegen Kartof- 
fely dazu fuhr man: Stade 
oder in's Alte Land und bis 
Teufelsbrücke. Der Schwarz- 
markt hier im Viertel flo- 
rierte hauptsächlich an der 
Vereins- und Margaretenstras- 
se und um den Pferdemarkt bzw 
am Schulterblatt. 


Frau K.: 


'ich wuiite nicht, was das sollte '' 1945 habe ich wiedergehei- 


ratet, aus dieser Ehe habe 
ich drei Kinder,mittlerwei- 
le war ich auch "nach Hamburg 
in die Heinrich-Barthstraße 
gezogen.Mein Mann war zu- 
ständig für die Tarnung 


. von Bunkern (er war von 


Beruf Maler) und er hatte 
auf dem Heiligengeistfeld 
Fremarbeiter (Juden und 
Franzosen) zu beaufsich- 
tigen. 

Die Situation für die Fami- 
lie war schlimm, so mußte 
ich Kaptoffelnbuddeln ge- 
“ken ! 


Klettern in der Großstadt 


- volkstümliche Geschichten 
vom überleben in Berlin - 


Bei der Suche nach Zeugen, 
Zeichen, überbleibseln, No- 
tizen, Erinnerungen und. Dar- 
stellungen aus der Zeit der 
Nazi- Terrors zwischen 1933 
bis 1945 fiel mir ein Buch 
in die Hände, das mich der- 
art faszinierte, so düß ich 
zwischendurch immer-wieder 
mal drinlas (beim Teetrinken 
oder im Bus). 


"Ich meine, dai es für wie- 
le Menschen einen hohen Ge- 
brauchswert haben könnte. 

Für LINKE, für Rechte. Für 
alte Nazis, für neue Demo- 
kraten und für Äntifaschis- 
ten - für alle, die nicht 

das Bewußtsein von Eintags- 
fliegen haben", so Wolf Bier- 


mann in einem Brief an den 
Autor des Buches Jochen Köh- 
Terz 


Spannend und lehrreich zu- 
gleich sind die Gespräche 
mit den einzelnen Menschen. 


Das Älter der Menschen war 
in dieser Zeit, über die 
sie berichten zwischen 5 
und 28 Jahren, so vermit- 
teln diese Gespräche einen 
Einblick in die Vielfalt 
der menschlichen Bezüge. 


je |L- 


Der kleine aber deshalb nicht 
‚unbedingt feine Buntbuch- 
Verlag - mensch erinnere sich 
an die gerichtsauffällig ge- 
wordene Bepinkelung der Bun- 
desflagge auf dem Cover eines 
seiner Bücher - rief und 
viele viele kamen am 21.2. 

in die Bartelsstraße (2.Stock 
über Spar und AL), um =: 
Christian Geissler lesen’ zu 
hören und mit ihm zu disku- 
tieren. Das Thema der Le- 
sung: : 
Schreiben als Widerstand, 

Ich selbst kannte den Autor 
nicht, hatte noch nichts 

von ihm gelesen, war eini- 
germaßen überrascht, als 

ein asketisch wirkender Mit- 
fünfziger zu lesen begann. 

In meiner Vorstellung sind 
linke Autoren immer stwas 
jünger, = 

Eine Reportage über eine 
S5-Mörder-Schule in Üster- 
reich, beauftragt vom "Stern" 
der dies dann doch nicht 
brachte. Begründung: Es gibt 
schon genug ähnliches,., Das 
war 1963 wohlgemerkt, nicht 
etwa zum 50. Jahrestag der 
"Machtübernahme", an dem die 
Medien anscheinend zur end- 
gültigen -publizistischen -- 
Verarbeitung dieses Kapitels 


deutscher Geschichte geblasen 


haben. 

Zunehmend gebannt folgten die 
40-50 Zuhörer dem, was "phan- 
tastisch normal" war (ist?). 
"Den Zug sollten sie nicht 
nehmen, der fährtnach Rom", 
"Ja und ?" "Na, alles voll 
mit Italienern mit Kindern 
und Koffern..." 

Ganz ohne Boshaftigkeit sind 
die Worte der Angestellten 
aus dem Reisebüro, vollkommen 
selbstverständlich scheint 
Diskriminierung im Alltag zu 
funktionieren. Weiter. Im 1.- 


«Schloß gestreikt, 


Heute sind die lirnschen 
zwischen 70 und 80 Juhre. 
Bemerkenswert ist der Stil 
auch noch insofern, als daß 
es sich um Menschen 'von 
der Strale' handelt, die 
dort reden. Gleichzeitig 
wird aufgezeigt, daS das 
auch noch heute verwendete 
GRUBSCHENMA: FASCHIST oder 
ANTUFASCHIST der damaligen 
Situation nicht gerecht wird, 
dal es ein allzu schemati- 
sches Schema ist ! 


Wenig hilfreich sin“ auch 
großangelegte wissenschaft- 


liche Faschismus-analysen, 


wenn nicht auch gleichzeitig 
der damalige L-benszusammen- 
hang deutlich wird,der sich 
in politischen- , kulturellen 
und auch menschlichen Bezü- 
gen darstellt bzw. wider- 
spiegelt. 

Köhlers absicht ist genau 
die, den elementaren Bezü- 
gen auf den Grund zu gehen 
und zwar so authentisch und 
einfühlsam,wie ich es lange 
Zeit nicht mehr ‚gelesen ha- 
be. 

Dieses Buch sei auch all den- 
Jenigen anempfohlen, die sei- 
ner-zeit für's V..terland vor 
Stalingrad und anderswo den 
Kopf hingehalten haben und 
heute voll hinter der Sta- 
tionirrung von Raketen ste- 
hen,weil wir uns ja vor den 
'ach so bösen Russen' schüt- 
zen müssen. 


Klasse-Abteil plaudern hoch- 
karätige Manager zynisch- 


unschuldig über "Fremdarbeiter"! 


und die verwöhnte Jugend. In 
Üsterreich, ein verschlafenes 


borf mit einem Schloß, in dem, 
wau verschleiernd "Euthanasie" 
genannt wird, praktiziert 
wurde, Niemand wußte genaues 
damals, alles streng geheim, 
die Akten sind seit einiger 
Zeit verschwunden. Nur ge- 
stunken hat's schrecklich, 
damals. Einmal hat sogar das 
österreichische Personal im 
wegen des 
schlechten Essens... 

"Wie gesagt, so Christian, 
alles stellte sich phantas- 
tisch normal dar", und ist 
deshalb so niederdrückend. 
Weiter ging's in einem Bogen 
durch das Schaffen von 
Christian bis den zuletzt ver- 
öffentlichten Gedichten. 
Schreiben als Widerstand, 
Schreiben als Widerstand ? 
Genügt es, wenn ein(e) . 
Sehriftsteller(in) vom/für 

den Widerstand schreibt ? 

Oder muß er/sie auch nach dem 
leben, was öffentlich doku- 
mentiert in den Buchhandlun- 
gen zum Kauf ausliegt ?' 
Christian; "Wenn man uns 'ver- 
pflichten würde, das zu tun, 
was wir schreiben, dann 

kommen wir ganz schön in die 
Klemme", Prominentes Beispiel 
war Berthold Brecht,.der sich 
in seinen Büchern vehement 
gegen das "Weggehen!" wandte, 
selbst jedoch emigrierte, 

Was ist denn nun effektiver, 
ein Streik oder ein Buch über 
den Streik ? Und wer trägt ein 
höheres Risiko, besitzt weniger 


Freiräume, die alleinerziehende 


Angestellte mit 7,50 DM/Std. 
oder die ebenfalls alleiner- 
ziehende Schriftstellerin mit 
900,--' DM netto ? Das dürfte 


‚so ein Teilnehmer. 


Ein Lesehinweis auch für die 
Wenschen hüben wie drüben, 
aa auch im anderen Teil 

De utschlands die Frage nach 
der Vergangenhrit in Verbin- 
dung mit der Zukunft und den 
daraus zu ziehenden Konse- 
quen»en nicht nur von den‘ 
staatstragenden Parteien 

- hier wie dort - gelöst 
werden wird. 

Somit bietet das Buch eine 
Gelegenheit über politisch- 
ideologische Grenzen hinweg 
in einen ehrlichen, nicht 
nur verdammenden- oder be - 
schönigenden Lialog zu kom- 
nen | 


Ar { R c 2 e Sa " 
M So. UND ICH DACHTE SCHON ESSOLL STOPPT STRAUP" HEIBEN. 


als Widerstanc 


kaum zu entscheiden sein, Dochl|, 


so merkte Christian an, wer 
kann sich schon jahrelang die 
Arbeit selbst einteilen, wer 
kann sich einige Monate ip die 
Einsamkeit zurückziehen, um 
eim neues Buch zu schreiben ? 


Das latent schlechte Gewissen 
der Schriftsteller(innen) 
treibt zum praktischen Wideı- 
stand, zumindest bej manchen. 
Doch wo beginnen, bei den 
Massakern im Libanon, dem Fa- 
schismus in Lateinamerika oder 
dem heimischen Sauren Regen. 
Widerstand soll mensch dort 
leisten, wo es einen betrifft, 
Nur, das 
möchte ich ergänzen, ohne den 


"Rest" zu ignorieren, 
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werden im Schanzenleben ab- 
gedruckt werden, 

Noch einmal zu Christian, 

Wer nun neugierig geworden ist 
und Christians Bücher lasen 
möchte, wird etwas enttäuscht 
sein. Denn nur zwei seiner 
Werke: sind noch im Buchhandel 
erhältlich (und auch in der 
Druckerei-Buchladen-Schanzen- 
straße-Achtung Schleichwerbung) 
nämlich "Wird Zeit, daß wir 


:leben" und der Gedichtband 


"Im-Vorfeld einer Schußverlet- 


.zung", beide erschienen im 
;Rotbuchverlag. Ältere Titol 


wie "Brot mit Feile" und "Die 
Anfrage" werden - leider - 
nur noch in Antiquariaten 
und Bücherhallen aufzustöbern 


Das kann natürlich seinen Preis Sein, 


haben. Christian et Ge- 
fangenenarbeit, ‚was ihn so 


niederdrückt, daß eine zeitlang 


"nur" noch Gedichte für ihn 
leistbar waren, 

Das soll sich ändern.Keine 
Antworten an diesem Abenc, die 
es pauschal wohl auch nicht 
gibt. Ein Satz von Christian, 
der beileibse nicht nur für 
Schriftsteller gilt, mag als 
Fazit dieses fibends gelten: 
"jenn wir unseren Gegnern 

kein gefährlicher Feind sind, 
sind wir uns selbst der g8- 
fährlichste Feind", 

Keine dröge (normale?)Lesung 
mit Vortrag und darauf fol- 
gendem intsllektuesllen Wett- 
kampf, sondern lebendige, 
engagierte Menschen, deren 
Beiträge von Betroffenheit 
zeugten. Ein Gewinn für unse- 
ren Stadtteil, politisch wie 
kulturell, was; der Buntbuch- 
Verlag hier uneigennützig ver- 
anstaltete (C.Geissler ist 
kein Autor des Buntbuch-Ver- 
lages). Weitere Lesungen uer- 
den folgen, genaue Termine 5 


Detlef ENDE 


Frau St.: 
" Nach '45 sind ja viele 
in die DDR abgehauen, so 
der Hans Reimann und Max 
Fink, von denen will ich 
heute nix mehr wissen! 
1956 wurde dann die KPD 
ja wieder verboten und wir 
verloren wiaer die Ürgani- 
sation. 
Später bin ich dann in 
die KPD eingetreten, das 
fand ich s=Ehr positiv mit 
den jüngeren Leuten. 
äach ja, 1962 habe ich durch 
die Flutkatastrophe alles 
verloren und zog hier in 
die Lerchenstraße, wo ich 
nun schon 21 Jahre wohne. 
Mit den Beinen geht 
es nicht mehr so recht, 
doch der Arzt kommt 
ja oft zu mir und meint, 
daß nen' Glas Bier vor 
nem Herzinfarkt schützt." 


ENDE 


Mieterinitiative Schanzen- 
viertel protestiert gegen 
skandalöse Ausfragebögen und 
Vermieterwillkür 


Die Mieterinitiative Schan- 
‚zenviertel (MI) protestiert 
gegen skandalöse Vermieter- 
terpraktiken. Unter Ausnutz- 
ung der Wohnungsnot ist der 
Hauseigentümer Dr.Herbst, 
Nymphenweg 10, HH 90, dazu 
‚Übergegangen, einen 'Frage- 
bogen zur Wohnungs-Bewerbung'. 
: auszugeben. Wohnungssuchende 
müssen darin von Staatsange- 
hörigkeit über 'Grund des 
Wohnungswechsels'! bis zur 
Frage, ob die Wohnungsein=' 
richtung bezahlt ist, um- 
fassende Angaben machen. Im 
Stile eines Feudalherrn, der 
einen Diener einstellen will, 
verlangt Herbst die Angabe 
von 'Referenzen'!. Darüber- 
hinaus soll dem möglichen 
Mieter eine 'Vollmacht' zur 
Kontrolle seines Bankkontos 
abgepreßt werden. 


Der Ausfragebogen ist ein 
unsozialer Mißbrauch von Eir 
gentum und Marktmacht. Mieter 
werden zu 'gläsernen Menschen 
degradiert und in ihrem Per- 
sönlichkeitsrecht verletzt. 

Da die meisten Wohnungskon- 
zerne unä größeren Maklerbü- 
ros schon mit Computern arbei- 
ten, deutet sich ein Daten- 
mißbrauch großen Stils an. 
Niemand kontrolliert bisher 
Verwendung -oder Vernichtung 
der zahllosen Fragebögen. 

Es können elektronische Da- 
tensammlungen eingerichtet 
und 'schwarze Listen! gegen 
unliebsame Wohnungssuchende 
geschaffen werden. Vielleicht 
existieren sie schon. 


*Fr 


Dieses so beschriftete Haus 
steht in der Vereinsstraße. 
Inzwischen ist der STAAT 
"ausgewischt". 


Fragt sich nur, was NIE sa- 
niert werden muß — Haus 
oder Staat - oder beides? 


RER 


Dr.Herbst fordert in sei- 
nen mit öffentlichen Mitteln 
modernisierten Häusern im 
Schanzenviertel überhöhte 
Kautionszahlungen von bis zu 
sechs Monatsmieten. Das 
Wohnungsamt Eimsbüttel unter- 
nimmt nichts gegen solche 
Praktiken. 
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Die MI fordert die Beendi- 
gung der Mieterausforschung . 
und die Vernichtung der Frage 
bögen. Der Datenschutzbeauf- 
tragte muß sich einschalten. 

Neuvermietungen in Häuser 
die mit Steuergeldern moder- 
nisiert wurden, müssen allei 
durch die kommunale Wohnungs 
verwaltung erfolgen. C 


ri Brenn 
LEDERTEUFEL 


pr 


Lederhosen und Jacken 
Keparatur 


Vereinsstraße 61 
neben dem Zeugladen Leela 
Telefon 43 46 57 


Glas 


Hiermit bevollmächtige ich Herrn Dr. Karli-Hans Herbst, 
Nymphenweg 10 in 2100 Hamburg 90 bei meiner Kontoführen- 
den Bank sachdienliche Auskünfte über die Führung meiner 


Konten einzuholen. 


Die Auskünfte sollen einer Bonitätsprüfung im Zusammen- 
hang mit einem beabsichtigtem Wohn-Mietverhältnis en 
Meine Bankverbindung lautet: 


\ Konto-Nr. ) 


Die oben genannte Bank entbinde ich ausdrücklich von der 


Schweigepflicht. 


HemburgsMden@ererefeteneooo.ce 1 Sie 


IR WOLLEN EIN INTERNATIONALES 
TADTTEILZENTRUM IM SCHANZEN- 
IERTEL! 


verein 


HAUS für ALLE 


gegründet 
Am 26@2.war es endlich soweit: 


im AWO-Stadtteilladen in der 
Vereinsstr.30 haben engagierte 


4Taufe gehoben und ihn fertig 


für die Eintragung ins Vereins- 
register gemacht! Ein 


Schwerpunkt der zukünftigen 
Arbeit wird es sein, den im 
Stadtteil und Umgebung lebenden 
Ausländern, ihren Familien,den 
Frauen und Kindern bessere Mög- 
lichkeiten und Hilfestellungen 
für ihr Zusammenleben mit der 
deutschen Umgebung, für die 
Durchsetzung ihrer eigenen kul- 
turellen, sozialen und polit-. 
schen Interessen zu geben. 


Von vornherein streben wir über 
unseren Verein eine enge Zusan- 
menarbeit mit den im Stadtteil 
ansässigen ausländischen Verei- 
nen und Ausländergruppen an; 
einige von ihnen beteiligen 
sich ja auch bereits an der Zu- 
sammenarbeit mit uns über das 
monatliche Initiativentreffen, 
die neu gebildete Vorberei- 
tungsgruppe für die deutsch- 
ausländische Solidaritätswoche 
(Stadtteile Eimsbüttel/Schanzen- 
viertel) und sind auch Gründ- 
ungsmitlieder im Verein "Haus 
für Alle" geworden. 


Über diese Zusammenarbeit wol- 
len wir einen aktiven Beitrag 
zur Gleichstellung der deutschen 
und ausländischen Bevölkerung 
leisten und hoffen, damit 
langfristig einen Schritt gegen 
die um sich greifende Ausländer- 
feindlichkeit- gerade auch im 
iAlltag des Stadtteils - voran- 
zukommen. 

ENDLICH die Errichtung eines 
internationalen Stadtteilzen- 
trums im Viertel, und zwar 
bietet sich durch Beschlüsse 
des Bezirkes Eimsbüttel vom 
letzten Jahr die ehem.Leih- 
'anstalt in der Amandastraße 

an als konkrete Möglichkeit. 


Als Arbeits- und Finanzierung- 
grundlage kann das Senats- 
Programm für deutsch-ausländi- 
sche Begegnungsstätten dienen, 
verbunden mit weiteren kultu- 
rellen und Fortbildungs-För- 
Kerungen. 

Um den Prozeß der Völker- 
verständigung zu unter- 
stützen, streben die Vereins- 
mitglieder und anderen Initi- 
ativen ein integriertes Modell 
der kulturellen und sozialen 
Zusammenarbeit der deutschen 
und ausländischen Gruppen im 
Stadtteil an: eigenständiges, 
gemeinsame, wechselseitige, 
landsmannschaftliche Feste, 
Veranstaltungen, Kurse,Filmean 
ETNEM ORT, 


dem HAUS FÜR ALLE 


!im Schanzenviertel! 


wa 


un 


3. Hamburger Frauenwoche 


vom 21.bis 26.März 


Unter dem Motto "Autonomie 
und Widerstand - Wir kämpfen 
für unsere Selbstbestimmung" 


wird es zahlreiche Veranstal- 


tungen geben, so z.B. zu den 

Themen 

- Frauenarbeitslosigkeit 

-— "Neue" Familienpolitik 

- Frieden bzw. Abrüstung 

- Verschlechterung der Le- 
bensbedingungen 

- unsere Rolle als Frauen in 
dieser Gesellschaft 


Programme zur Woche gibt es 
ab Anfang März in Buchläden 
und Frauenprojekten. 


Die Organisationsfrauen brau- 


chen noch Unterstützung: 


Frauen, die mithelfen möchten, 
wenden sich an das Büro der 


“= Frauenwoche in der 


Juliusstr.16 
Hamburg 6 
Tel.439 41 50 


Eine Streßwoche für die Or- 
ganisatorinnen, nichts zum 
Ausruhen und Konsumieren 


für die Teilnehmerinnen: 


in 


allen Veranstaltungen wurde 
jede einzelne Frau gefor - 


dert. 
ben wir alle etwas beizutra- 


Zum Thema Gewalt ha- 


gen, wir sind in gleichem 
Maß bedroht, betroffen und 
herausgefordert. 


Ausgehend von den Fragen, 
wie unser alltäglicher Wi- 
derstand gegen den alltäg- 
lichen Krieg aussehen kann 
und mit welchen Mitteln 
wir unsere Gegengewalt ein- 
setzen können, haben wir 
festgestellt, daß es keine 
Antworten oder Lösungen 
gibt, die für alle Frauen 
gleich zutreffend sind. 
Diese Uneinigkeit kann im 
positiven Sinne durchaus 
ein vielfältiges Spektrum 
von Widerstands-Strategien 
bedeuten. 

Was wir gemeinsam tun kön 


nen, 
Zusammenhänge herstellen. 


ist 


Wir können uns massiver 
wehren, wenn nicht jede 
Gruppe allein vor sich 
hin wurschtelt; 

in die Öffentlichkeit 
gehen und nicht länger 
zulassen, daß das riesi- 
ge Ausmaß von Gewalt ge- 
gen Frauen kleingeschwie- 
gen wird. : 


Das Frauenkultur-Zentrum be- 
reitet eine Veranstaltung zu 


AUENGEeGENGEewALT- 


dem Thema "Organisation von 

Frauen im Stadtteil" vor. 

Wir - Frauen aus diesem Pro- 

jekt- wollen über unsere Ak- 

tivitäten, Probleme und unser 

Verständnis von Stadtteilar- 

beit reden: 

- das Zentrum bedeutet für 
uns "Freiraum". Hier tun 
wir was für uns und nicht 
für andere. Hier schöpfen 
wir die Kraft und das 
Selbstbewußtsein, unser Le- 
ben zu verändern und Wider- 
stand zu leisten. 

- welche Erwartungen haben 
wir an die Frauen, die neu 
ins Zentrum kommen, und 
wie gehen wir mit den. Er- 
wartungen dieser Frauen um. 


Die Veranstaltung richtet, 
sich an Frauen, die Frauen- 
stadtteilarbeit machen oder 
machen wollen. Es sollten 
nicht mehr als 30-40 Frau- 
en teilnehmen. Bei großem 
Interesse widerholen wir 
die Veranstaltung. 


petra 


Woche 


Eine Öffentlichkeits-Aktion 
dieser Art wurde von ver- 
schiedenen Frauen am Sam - 
stag der Gegengewaltwoche 
durchgeführt: einige Tage 
zuvor war eine Frau in 
einer vollen U-Bahn von 

2 Typen zusammengeschlagen 
worden, ohne daß auch nur 
ein Mensch der Frau gehol- 
fen hätte, Er 

Am Samstag verteilten und 
klebteh die Frauen in U- 
Bahnen und Bahnhöfen Hand- 
zettel, die über den Vor- 
fall informierten und alle 
Frauen aufforderten, für- 
einander aufzustehen. D.h. 
darauf zu achten, ob eine 
Frau bedroht wird und ihr zu 
helfen. 


für uns gibt, werden wir 
durch Reden und Handeln ge- 
meinsam herausfinden. 

Dafür gibt's das 


GEWALTPLENUM 


jeden 1. und 3. Sonntag im 
Monat um 19.30 Uhr im Frau- 
enkultur-Zentrum, Bartelsstr.26 
In diesem Plenum treffen 
sich Frauen, die die Schnau- 
ze voll haben, die sich weh- 
ren wollen, die ihre Angst 
überwinden wollen, die schon 
in Gruppen gegen Gewalt ar- 
beiten oder damit anfangen. 
Das Treffen bedeutet für uns, 
einen größeren Zusammenhang 
untereinander herzustellen 
und einen kontinuierlichen 
Informationsaustausch zu ha- 


Von vielen der angesprochen- ben. 

en Frauen kam eine positive. Außerdem: gemeinsam sind wir 
bzw. sehr betroffene Reak- stärker!!! 

tion. 


Da es anscheinend nicht mög- 
lich ist, zeitweise ein Aus- 
gehverbot für Männer (ab 20 
Uhr vielleicht?) durchzuset- 
zen, müssen wir unsere Stär- 
ke und unser Selbstvertrauen 
entwickeln, um ihren wider- 
lichen Anmachen und Angriffen 
etwas anderes entgegenzuset- 
zen als einen Kaninchenblick 
aus schreckgeweiteten Augen. 


Welche Möglichkeiten es zu- 
sätzlich zum regelmäßigen 
Selbstverteidigungs-Training 


ERAUEN FRAL 


Irgendwann im April.nach 
Eu- der Frauen-Wochen-Veran- - 
N staltung wollen wir uns 


PER er N. 
y; « ee d \« en _° 
4 Ge anve > zum einmal einen Abend zusam-:_ 
A a Te re nn 
Frauen,die Lust haben,sich 


P mensetzen und darüber 
mal auf einen Tee hinzu - x ‚Frauenkultur- 


Seit ich jeden Dienstag im 
Frauenkultur-Zentrum bin, 
um interessierten,neuen 
Frauen etwas darüber zu 
erzählen, bzw.damit es 
einfach mal offen ist, für 


sprechen. 

Ich fänd!s ganz toll und 
setzen,ist für mich sehr ER 
oft der Widerspruch aufge- a 


N 
entrum \ wichtig,wenn da -oder na- 
7 8 9 tÜrlich auch einfach mal 
taucht zwischen meinen Vor- > 
stellungen und den Ansprü- 


7 zwischendurch,an einem 
Dienstag- viele Frauen 

chen,mit denen die Frauen 

kommen. 


aus dem Viertel kommen 
und mal erzählen,was sie 
Ich will das einfsch mal 
gegeneinanderstellen. 


so vom FKZ wollen,was für 
Erwartungen sie an Frauen- 
WAS WILL DAS FRAUENKULTUR- 
ZENTRUM ? 


Interessen weiß,aber auch, 
weil ich selbst noch am 
gucken bin,wo ich was mit 
welchen Frauen machen will. 
Wichtig für Frauen,die 
einen Ansatzpunkt zum Ein- 
stieg in die Frauenarbeit 
suchen ist,das sie immer 
wieder kommen -zu Diskus- 
sionen,Filmen oder zum 
Frühstück- und gucken,wo 
sie für sich einen solchen 
Ansatzpunkt sehen. 

Ich befürchte,das sich ei- 
nige Frauen davon über- 
fordert fühlen und sich % 
dann doch lieber wieder 
zurückziehen,sö daß es 
letztendlich oft immer 
derselbe Kreis von mehr 

oder weniger aktiven Frauen 
ist,der "den Leden schmeißt" 
und sich nur FRauen "rein- 
trauen",die sowieso schon 
mal was mit Frauenarbeit 

zu tun hatten. 

Ich selbst sehe aber auch 
keine Möglichkeit diesen 
Zwiespält zwischen den, 

was ich leisten kann und 


wenn ich etwas bestimmtes 
machen,oder zu einem 
Thema speziell arbeiten _ 
möchte,dort Frauen mit 
ähnlichen Interessen su- 
chen. 

Aus diesen Arbeitsgruppen 
entstehen dann auch oft 
offene Diskussionstermine, 
an denen wir uns mit 
Frauen aus anderen Projek- 
ten über ein Thema ausein- 
andersetzen(z.B. die Dis- 
kussion über feministische 
Therapie mit Frauen der 
BIFF St. Georg). 


Stadtteilarbeit stellen, . 
ob sie das Konzept so erst- 
mal abschreckt,und wenn, 
warum.'? Tanja 


D x h sh 
Das Zentrum will einen Sur yibHs 
Freiraum für Frauen aus ° 
dem Stadtteil darstellen, 
in dem sie tun können,was 
.sie wollen und ihren 
eressen nachgehen kön- 
nen (s.Anktindigung zur 
Veranstaltung auf der 


Frauenwoche). WAS WIRD ERWARTET? 


Die Schwierigkeit besteht 
für mich darin,daß Frauen, 
die noch nicht genau wissen, 
was sie wollen,z.B. am Diens- 
tag scheinbar oft mit der 
Erwartung kommen:da sitzt 
eine Frau,die wird mir schon 
sagen,wo ich mich einklin- 
ken kann. 

Damit bin ich meistens hoff- 
nungslos überfordert,einmal, 
weil ich die Frauen nicht 
kenne,nichts über ihre 


WAS WILL ICH IM ZENTRUM ? 


Für mich stellt es eine 
Verbindung der verschiede- 
nen Frauengruppen und 
Aktivitäten im Viertel her. 
Es findet nicht nehr nal 
hier,mal da was statt, 
sondern es gibt,und das ist 
besonders für neue Frauen 
wichtig,einen Anlaufpunkt. 
Im Zentrum kenn ich mich 
mit Frauen treffen und, 


\ermine Termine, 
mine Termine 


LESUNGSPROGRAMM MÄRZ_ 


SAMSTAGS 20 Uhr 


5.3. STANDORT: 
Leben ohne Heimat und 


die@Q red. (SE 


h,ueun 


A woch mol was schreiben oe En 2) 


Was vorweg: aufgrund von Ausland 
Teremıch vier Tortereık. Gedichte von Günter 
‘ | heit (8.März, Frau- Holter 
auch Frauen, die Lust haben, enwoche inden diesen Mo- 12.3. DU W 
en es 9% sich mit diesem Thema zu be- nat nur die üblichen Sa- 9 man NOCH MAL 
ausschuß (offiziell heißt fassen und vielleicht ein chen statt: Geschichten und Gedich- 
er anders). Die GAL-Frauer, paar neue Ideen mitbringen, 5.3. : das Frühstück te 
die drin sitzen, haben bis- ie ein Frauenausschuf uns fällt wahrschein- von Jutta Leithard 
her Anträge auf Sondermtt- — nützlich sein kann, lich aus wegen d 
re ee Mir fallen in Sachen Zusan- a ge 8 n en 19.3. HÖRE UND STAUNE 
war's. Mittlerweile finden menarbeit folgende Punkte FE Ne De; e Vielfarbiges 
. im gt bei uns nach, es lesen Frauke, Woj- 
sie diese Arbeit auch eher E F ; wo der Treffpunkt tek, M Wort 
frustrierend und möchten - gemeinsames Vorbereiten ist etc u are 
mehr Zusammenhang mit ver- von Anträgen E Bigel, Peter, Andredä, 
schiedenen Frauengrunpen - Ausarbeiten von Anfragen 9.3. : auch vor uns macht Eva ; 
b -— Entwickeln von Forderungen die Bürokratie 
Eimsbüttels. z Ich : 6.3. DIE TAGE - 
Um mal gemeinsam zu gucken, Andere Diskussionspunkte nicht halt: deswe- eine blutige Geschichte 
wie Gal- und autonome Frau- wären z.B. Abhängigkeit von gen um 19.30 die von Alexander Zeit 
en hier im Stadtteil zusam- der SPD und die Frage, ob große Jahreshaupt-- Tastyın enein: me 
men arbeiten können und die Arbeitsbedingungen im ung aller 
wollen, machen wir ein Tref- Ausschuß überhaupt akzep- F gllederinnen des LITERATURPOSTAMT 
fen am tabel sind- vor allem für rauenkultur-Zent-: Lindenallee 40, 2 Hamburg 19 
11.3. um 20 Uhr im Frauen- die GAL-Frauen, die ihn rums Telefon: 43 59.26 
kultur-Zentrum, Bartelsstr. ertragen. 11.3.: 20 Ihr hs “ Bee. er 
26. Auf denn zur neuen Per - Treffen mit GAL- 
Herlichst aufgefordert sind SDENWAWBEHLUCHEN petra ___Frauen/Eimsbüttel. 
12.3.: ab 14 Uhr Plenum 
17.3.: 20 Uhr Frauenfilm 
i IE, (siehe Aushang) 
wichtig wichtigsin Alles, was sich sonst 
AN DIE FRAU,DIE UNS EINEN noch ergibt, kleben wir 
LESERINNENBRIEF GEGEBEN ee von 
HAT,und sich jetzt be=*' „zentrum. 
stimmt ärgert,das er nicht Bartelsstr. 26 
erschienen ist,aber wir ‚“ 
haben ihn wohl versust 
und finden ihn nicht wieder. 
Mit einer Riesenentschul-": 
digung.... netärkiel, 


Lesen Können IST WIRTIG cn. 


ANFANG 


Im Schanzenviertel gibt es 
eine Initiative, die von 
überregionaler Bedeutung, 
aber im Viertel relativ 
wenig bekannt ist: die 
Hamburger Erwachsenenbildung 
e.V. (HEB). f 

Hinter dem nichtssagend klin- 
genden Titel verbirgt sich 
ein Problem, von dem wir im 
allgemeinen annehmen, daß 

es hier in Hamburg gar nicht 
mehr existiere: die Unfähig- 
keit deutscher Mitbürger 

zu lesen und zu schreiben, 
Analphabeten siedeln die 
meisten in Gedanken in 'un- 
terentwickelten'! Ländern der 
südlichen Erdhälfte an, aber 
nicht bei uns, 


Daß es anders ist, bele» 
gen die ungefähr fünfzig 
Leute, die sich zur Zeit 
von den Mitarbeiterinnen der 
HEB im Lesen und Schreiben 
unterrichten lassen, Fünfzig 
von allein für Hamburg ge- 
schätzten fünfzehn- bis 
achtzigtausend! (Diese An- 


Schätzung der UNESCO, nach 
der in Nordeuropa 2-5% der 
Bevölkerung des Lesens” und 
Schreibens unkundig sind). 


Die Hamburger Erwachsenen- 


bildung wurde vor ca.einem 
Jahr, im März 1982, von 
Hanne ins Leben gerufen. 

Sie hatte die einzige sonsti 
ge Möglichkeit in Hamburg, 
für erwachsene Änalphabeten 
Lesen und Schreiben zu ler- 
nen, nämlich Kurse der Volks 
hochschule, geleitet und 
gefunden, daß das Lernen 

dort unter schlechten ‘Ber 

. dingungen stattfand; in sehr 
großen Gruppen in der ste- 
rilen Atmosphäre von kahlen 
Klassenräumen. Hanne fand 
die Räume in der Fruchtallee, 
die sie mietete und in denen 
sie die HEB in Gang brachte. 
Über den NDR konnte sie da- 
mals wenigstens kurz auf 

den Verein aufmerksam machen. 


. technik! 


In den kleinen Räumen 
herrscht eine wohnliche 
Atmosphäre. Hier wirkt nichts 
einschüchternd - und das 
ist besonders wichtig für 
die Analphabeten, die zum 
ersten Mal kommen. Die 
Hemmschwellen sind schon so 
groß genug. Man kann sich 
leicht vorstellen, was es 
bedeutet, in einer Gesell- 
schaft, deren Funktionieren 
weitgehend mit der 'Kultur- 
des Lesens und 
Schreibens verbunden ist, 
eben diese Technik nicht 
zu beherrschen. 


Wenn man erst einmal den 
Anschluß verloren hat, be- 
ginnt ein Leben, in dem man 
sich dauernd verstellen muß, 
denn wer mag schon zugeben, 
daß er nicht lesen kann. 
Angst kommt auf, Angst vor 
dem Entdeckt_ werden, vor 
Leuten, die was merken, vor 
Bekannten, ja sogar vor 
Freunden. Oft führt das zu 
völliger Isolierung, bis 
zur Abkapselung in der ei- 
genen Wohnung. Denn mit je- 
dem Schritt vor die Tür muß 
die Unfähigkeit zu Lesen 
offensichtlich werden: Wie 
weiß man, wohin die U-Bahn 
fährt, wie erfährt man die 
Preise im Laden, was bedeu- 
ten Straßennamen....? Selbst 
mit der Freundin, die nichts 
wissen soll, ins Caf& zu 
gehen und zu plaudern, ist 
nicht möglich: die Speise- 
karte ist nicht entziffer- 
bar, und das könnte sie na- 
türlich merken. 


Dazu kommt oft eine all- 
gemeinere Unsicherheit, ein 


Gefühl des Weniger-Wert- 


‚Seins, das durch die fami- 


liären Verhältnisse bedingt 
oder verstärkt wird. An- 
alphabetismus entsteht oft 
da, wo schon die Eltern 
Schwierigkeiten haben zu 
lesen und schreiben, und da, 
wo die Eltern mit den An- 
forderungen der Umwelt, des 
Alltags nicht zurechtkommen 
und ihre Angst oder auch Wut 
an sich selbst und an den 
Kindern auslassen. 


In solchen Situationen 


 kapselt sich ein Kind, daß | 


sich (noch) nicht richtig 
wehren kann, leicht ab, 

auch in der Schule. Es ver- 
weigert das Lernen, und wenn 


denn die Lehrer nicht richtig 


reagieren, kann es passieren, 
daß das Kind auch nach vier 
Jahren noch nicht lesen und 
schreiben kann. Daß soetwas 
tatsächlich vorkommt, wird 


KEINE HAUSAUFGABEN 
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Dee 
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ENDLICH! JETZT 
HÖRT DIE SCHULE 


ABER... WAS 
FANGEN WIR NUR 
MIT SOVIEL ZEIT 


Schanzenstraße 87 2000 Hamburg 6 Tel. 43 66 20 


Genießen Sie die hellenischen Spezialitäten — 
bei uns immer noch preiswerter als... 


die Analphabeten, die sich 


|.zeigt sich z.B. daran, daß 


von Analphabeten berichtet. 
Da geht z.B. ein Lehrer da- 
zu über, den offensichtlich 


resignierten Jungen 


während eines Diktats zum 
Malen aufzufordern, ein 
anderer läßt Besorgungen 
machen! 

Einige Analphabeten fin- 


den nach der Schulzeit trotz 
ihres 'Mangels' eine Arbeits- 
stelle; spätestens dann be- 
ginnt die: Zeit des Sich- 
Versteckens. Es gibt wohl 
keinen Beruf, keine Arbeit, 
bei der nicht irgendwann 
einmal etwas gelesen werden 
muß, und seien es bloß Lauf- 
zettel eines Industriepro- 
dukts. Solche wiederkehren- 
den Schriftstücke lernen 
Analphabeten oft erstaunlich 
gut zu 'lesen! - eigentlich 
lernen sie Hieroglyphen 
auswendig. So schaffen sie 
es manchmal über Jahre, ja 
sogar Jahrzehnte ihre Kolle- 
gen oder Arbeit'geber'! 
nichts merken zu lassen; 

Und immer leben sie in dem 
Bewußtsein, der einzige An- 
alphabet überhaupt zu sein. 


Was das für die Betrof=: 
fenen bedeutet, habe ich 
oben anzudeuten versucht. 
Und so kommt für einige von 
ihnen doch der Augenblick, 
in dem sie sich entschlies- 
sen, Lesen und Schreiben 
endlich zu lernen, Sie wen- 
den sich z.B. an die Arbeits- 
oder Sozialämter, die sie 
dann an die HEB verweisen. 


Dort erfahren sie oft 
zum ersten Mal, daß sie 
nicht der/die einzige An- 


alphabet/in in Hamburg sind. 
‚Dort erfahren sie, daß 
andere mit ähnlichen Ängsten 
gelebt haben. Und was wahr- 
scheinlich das Wichtigste 
für sie ist: sie erfahren, 
daß sie mit ihrem 'Mangel' 
akzeptiert werden, und daß 
sich die HEB-Mitarbeiterin- 
nen nicht nur für ihre Lese- 
Schreib-Unfähigkeit inter- 
essieren, sondern für ihre 


. gesamte Persönlichkeit, für 


ihre Familie, ihre Arbeit, 
ihre Angste, Sorgen, ihr 
Leben. Die Räume der HEB 
sind zugleich eine Art 
Kommunikationzentrum für 


dort gegenseitig kennen- 
lernen und gemeinsame Akti- 
vitäten entfalten können. 
Wie wichtig der Rückhalt 

in der Gruppe ist, wie sehr 
der Analphabetismus ein 
psychologisches Problem ist, 


chische Spezialitäten 
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viele im Rahmen der HEB 
lesen und schreiben können, 
während sie es sich draußen 
noch nicht zutrauen. 

Sie müssen nicht nur Lesen 
und Schreiben lernen, sie 
müssen auch Selbstvertrauen 
gewinnen. Frauen müssen 
sich zusätzlich oft gegen 
Bedenken ihrer Männer durch- 
setzen, die Angst vor einer 
Verselbständigung ihrer 
Ehefrauen haben, 


Das eigentliche Lesen 
und Schreiben lernen ge- 
schieht in Kleinstgruppen 
(nöchstens vier Schüler) 
sodaß die Lehrerinnen' wirk- 
lich intensiv auf die beson- 
deren Probleme jedes ein- 
zelnen 'Schülers' eingehen 
können. Der Unterricht - 
in vielen Fällen noch zu 
wenig - findet zweimal 
wöchentlich zweistündig 
statt. Praktischen Lernan- 
satz bildet oft die Fähig- 
keit, den eigenen Namen und 
die Adresse schreiben zu 
können. Aus den Buchstaben- 
oder Silbenelementen dieser 
Namen lassen sich erste 
Lernschritte ableiten. Es 
gibt aber keinen festen 
Lehrplan, das Vorgehen wird 
von den Bedürfnissen der 
Lernenden selbst bestimmt. 


Das offene pädagogische 
Konzept, daß so einleuchtend 
und notwendig erscheint - 
es ist zugleich das große 
Problem der HEB. Die acht 
Mitarbeiterinnen wissen zur 
Zeit nicht, wie es lang- 
fristig weitergehen soll: 
den Behörden, die ihre Ar- 
beit bezahlen müßten, paßt 


das Konzept offensichtlich 
nicht..Es ist in ihrem Sinne 
'ineffektiv', weil sich vie- 
le der Ziele nicht so direkt 
kontrollieren lassen wie 

die einfache Fähigkeit des 
Lesens und Schreibens, 


Dabei gibt es in den ver- 
schiedenen Behörden durch- 
aus verschiedene Standpunkte, 
wes sowohl die Finanzierung 
des Projektes selbst als auch 
die der Analphabeten betrifft, 
Ein Standpunkt scheint darin 
zu bestehen, daß es nicht 
ausreicht, Analphabet zu sein, 
um finanziell unterstützt 
zu werden. Erst wenn Alko- 
holismus oder Kriminalität 
dazukommt, wird '"investiert*, 
(Was läßt sich daraus ab- 
leiten...?) -— WErER SM 


Serdr° 


Die Schulbehörde lehnt eine 
Finanzierung ab, weil das 
Geld fehlt. . Das 
Arbeitsamt fördert keine 
!grundbildenden' Maßnahmen; - B- 
die Sozialbenärde tan ie . HAMBURGER 

elphabeten als nicht ausrei- ERWACHSENEN - 

chend sozial benachteiligt BILDUNG 2 | bliebe« Diese Leuchten des Oppor- 
ans... So fallen die Betrof- tunismusses mußten dann aller 
fenen durch viele Raster, dings erkennen, daß sie alleine 
und es ist ein Wunder, daß mit ihrer prinzipienlosen Posit- 
es bislang Überhaupt noch ion darstanden. Denn mittlerweile 
hier und da gelungen ist, lag ein modifizierter und wesent- 
behördliche Sondermittel lich weitergehender Antrag der 
(wie vom Bezirksamt Fimse- SPD auf dem Tisch, der der prak- 
büttel) zu bekommen. Von tischen Politik der DKP direkt 
den ca.50 HEB-Schülern sind ‘ins Gesicht schlug. Deutlich 
ungefähr 10 berufstätig und wird an diesem Beipiel, zu was 
zahlen nach Selbstein- die DKP alles bereit ist, um 
schätzung ihrer Möglichkei- ihrer Anbiederungstaktik an die 


ten. Alle anderen sind : 
: SPD endlich zum’ Erfolg zu verhel- 
Bexigll lies Säszuup er fen: zur Auslieferung und Zum 


A ee und zahlen Verrat der minimalsten Ziele der 
Seen az : x Friedensbewegung an die staatstra- 
Die Mitarbeiterinnen bezie-: genden und systemstabilisierenden 

hen ihren Lebensunterhalt Kräfte.der.EpD, DIESImERE vor 

mit einer Ausnahme über- \ < 

2 : a 11 allem in der BV deutlich, bei je- 
aupb muB angeren Quellen, dem Furz der SPD, brachen die 


ten u” ein DKP*’ler in jubelnden Beifall aus. 
) ..o [7 


Daß das kurzfristige Finanz- 
denken unserer Gesellschaft 
letztendlich viel höhere 
Folgekosten abverlangt, 

wird von den Behörden bzw. 
den politischen Instanzen. 


einfach ignoriert. BESCHLUSS DER BEZIRKSVERSAMMLUNG EIMSBÜTTEL IM WORTLAUT 


SPD-EIMSBÜTTEL AUF DEM PRÜFSTAND 


Angesichts der Tatsache, daß die 
SPD-Eimsbüttel völlig gegensätz- 
liche Positionen zu ihrer Gesamt- 
partei vertritt (man erinnere 
sich an die ablehnende Haltung 
der SPD in der Bürgerschaft, zu 
einem entsprechenden Antrag der 


1 : : f GAL), tritt nun die Frage in den 
‚hen? freies Europa. Die Reduzierung des weltweiten Kernwaffen- Vordergrund, was die SPD prak- 


önnen 
17 nn potentials und die Schaffung von atomwaffenfreien Zonen 

\v dä schret | in Ost und West können dazu beitragen, den Frieden sicher- a 
daß hier ein sehr weitgefastes 
Integrationsmanöver beabsichtigt 
ist? Wenn es die SPD wirklich 


A en „Atomwaffen und andere Massenvernichtungsmittel müssen ab- 
S 5 geschafft werden. Ein Schritt hierzu ist ein atomwaffen- 


er zu machen, weil sie die Rüstungskonzentration in Ost. 
und West verringern helfen. Atomwaffenfreie Zonen auf reg- 
Eine Sache ist noch er- ionaler Ebene sind ein Protest gegen die Stationierung 
wähnenswert: daß die HEB weiterer Atomraketen. 


nur von Frauen gemacht wird Brnstänsint mi biete samaäntren, 
RE ED ’ ü di ä i d Auff 
war nicht ‘ursprünglich be- In diesem Zusammenhang erklärt die Bezirksversammlung wenn sie wirklich der Auffassung 


" Eimsbüttel zur atomwaffenfreien Zone und fordert die ist, daß damit „eine tatkräftige 
abgichniet „Be hai 2 Bundesregierung auf, keine Maßnahmen auf dem Gebiet des . Unterstützung der Friedensbewe- 
ey zen der Arbeit Bezirks Eimsbüttel zu veranlassen, die der Produktion, 
ist es dann von den Nitar- dem Transport, der Stationierung oder der Lagerung von 
heitarinnen thematisiert atomaren, biologischen oder chemischen Massenvernichtungs- 


worden. Sie haben dann den MER EEIn ul een une 
Entschluß gefaßt, keine Die Verwaltung des Bezirks und die Fachbehörde der Frei- 
.Männer als Mitarbeiter ein- en und Hansestadt Hamburg werden aufgefordert, die Bezirks- 
zubeziehen - weil sie die versammlung unverzüglich zu informieren, wenn auf dem Ge- 
‚Nur-Frauen-Situation als biet des Bezirks Eimsbüttel diesen Forderungen entgegen- 
'atmosphärisch angenehmer" stehende Maßnahmen beabsichtigt, geplant oder durchge- 
empfinden, aber auch, weil führt werden sollen. 


eser Gesellschaft 
se. Kerner eoe liche Darüberhinaus ersucht die Bezirksversammlung den Senat, 


teiligt sind a sich im Bundesrat und gegenüber der Bundesregierung dafür 
benach & 3 « einzusetzen, daß die Stationierung neuer atomarer Mittel- 
i steckenraketen (Pershing II und Marschflugkörper) abge- 
lehnt wird. 


In vielen Artikeln, die ich bis- 
her im Schanzenleben geschrieben 
habe, war ich gezwungen, auf die 
Sozialdemokraten einzuprügeln. 
Heute muß ich ihnen ein Lob er- 
teilen. Auf der Bezirksversamm- 
lung Eimsbüttel vom 27.1. haben 
sie einem friedenspolitischen . 
Antrag, gemeinsam mit der GAL, 
die Zustimmung erteilt. (siehe 
Beschluß der Bezirksversammlung 
Eimsbüttel) 


Wichtig und lobenswert ist die- 
ser Antrag vor allem unter dem 
Aspekt, daß sich die SPD-Eimsbüt- 
tel damit in völligem Gegensatz 
zur Landes- und Bundes-SPD ge- 
stellt hat und sich durch die 
Aufnahme von chemischen und bio- 
logischen Waffen sogar: über die 
von der Friedensbewegung formu- 
lierten Forderungen hinausbewegt 
hat. Außerdem ist dies der erste 
Beschluß eines bundesdeutschen 
parlamentarischen Gremiums, der 
die Stationierung neuer atomarer 
Mittelstreckenraketen ablehnt. 


Zuerst lag der Bezirksversamm- 
lung (BV) ein Antrag der GAL vor, Me e* Ex 
der sich eng an den Antrag des - BE = se 
Hamburger Forums anlehnte und we re a 8 Yalı 
sich gegen die Stationierung neu- er 
er Mittelstreckenraketen wandte. 
Im Gegenzug kam ein Antrag des 
Ortsausschußes Stellingen, der 
die Erklärung Eimsbüttels zur 
Atomwaffenfreien Zone forderte. 
Dieser Antrag wurde ursprünglich _ tn 
von der SPD favorisiert. Innerhalb ee ich, 
der Eimsbüttler Friedensinitiative er: Fi ER Nealn 
"kam es daraufhin zu einer kontro- ö 
versen Debatte, in der der Stellin- 
ger Antrag mehrheitlich. abgelehnt 
ı wurde. In einigen Initiativen 
fanden zusätzlich noch Abstimmun- 
gen statt, die darauf hinaus- 
liefen, dem SPD Antrag von wegen 
des Bündnisses und der Einheit 
aber mit scharfer Kritik zuzu- : 
stimmen. Die GAL erklärte, sie gung in unserer Stadt" geleistet 
würde diesem Antrag unter kei- werden soll, so wird die Praxis 
nen Umständen zustimmen, da er der Prüfstand sein. Hier wird 
noch nicht mal die minimalsten die Friedensbewegung mit Sicher- 
Forderungen der Friedensbewegung | heit eine Reihe von Schritten ent- 
beinhalten würde. wickeln, die es zu unterstützen 
und zu tragen gilt. Hier ist vor 
allem der ganze Bereich des Zi- 
vilschutzes zu nennen. 


EIN DERZISE Nachdem die DKP'ler dieser Po- 


sition im Eimsbüttler Forum zu- 
erst zustimmten, sah es eine 
Woche später schon anders aus. Zur Politik der CDU möchte ich 
Sie meinten, man müsse dem An- vorallem auf nebenstehendes Bild 

2 trag des Stellinger Ortsausschuß- | verweisen. Das sagt alles wesent- 
Um dies deutlich zu machen, hier] es unbedingt zustimmen, damit lich aus. a 
ein bißchen Vorgeschichte. das Bündniss mit der SPD erhalten P.G. 


Wie weit die DKP mittlerweile he 
untergekommen ist, konnte man ge- 
rade anläßlich dieses Antrages ver 
folgen. 


Die Volkszähler wollen von 
den Bürgern wissen, ob sie 
Eigentümer, Haupt- oder Un- 
termieter ihrer Wohnung sind, 
wie lange sie dort schon 
wohnen, ob sie Toilette und 
y Bad oder Dusche haben, ihr 
Das Informationsbedürfnis zu ge Essen in einer Wohnküche 
der im April 83 beginnenden “.: fragen - oder nur in einer Kochnische 
"yolkezählung " ist ungeheuer jm april NTWORTEN NICHT ! bereiten, wie hoch ihre Mist: 
08. Obwohl im Schanzenvier- pril 83 wird in der Bun- ist und wie sie heizen, uel- 
groß. = desrepublik eine Volks- j ie 
tel schon tausende von Flug- Berufszä i rund che Schulbildung sie und 
blätt (in Hamburg über erufszählung durchgeführt, mögliche Mitbewohner haben, : 
attern (in Na 9 Zur Auskunft sind alle Bür- i i i 
100.000) verteilt wurden, Sr verpflich PB BUr wie lange Sie zur Arbeit 
wollen wir hier noch einmal 2 erp!-ichtet,. In der pa- unterwegs sind, 


FE 5 rallel laufenden Wohnun Ss- ER 
einige allgemeine Informa- uBa Arbeitsstättenzählung ‚ Der Gesetzgeber begründet 


5 i die Volkszählung u.a.damit 
cn en Berichte werden gleichzeitig von allen statitisch en Ma- 
esweiteı 9 R Gebäudeeigentümern und In- terial für "demographische 
zur Arbeit der Volkszählungs- [B) graphis F 


habern von Unternehmen Ant- 
worten auf entsprechende 
‚Fraaen verlangt. 


arbeitsmarktpolitische, so- 
ziale, raumordnungspoliti- 
sche und bildungsplanerische 
Analysen und Maßnahmen! er- 
halten zu wollen. Gleichzei- 
tig wird zugegeben, daß auch. 
"Parteien, die Tarifpartner, 
die Wirtschafts- und Berufs- 
verbändse und sonstige wich- 
tige Gruppen des öffentlichen 
Lebens (....) bei vielen Fra 
gen auf die Zählergebnisse 
angewiesen (sind)", 
Zugang zu den Daten werden 
nicht nur die "obersten" Bun- 
‘des- und Landesbehörden haben 
(was allein schon politisch un- 
vertretbar wäre), Sondern auch 
Behörden, sonstiges Öffentliche 
und nichtöffentliche Stellen, 
soweit ihnen von den "obersten" 
Behörden entsprechende Auf- 
gaben übertragen werden, 
Im Klartext heißt das: An dig 
gespeicherten Daten können 
vom Bundeskriminalamt bis zu 
Wohnungsbaugesellschaften 
oder privaten Meinyngsfor- 
schungsunternehmen tausende L 
von staatlichen und privaten  jg;, RE el 
Stellen heran, sleichzeitig ist eine zu- 
Die Fragebögen sind nicht a Gängelung der Daten- 
r y anonym. Die Daten werden per- Be  ATRETT des Bundes 
© Die Arroganz der Macht © > :ör:tr:zeoen gespstznert.” |g1ader Linder 22 beobsehten. 
Der gläserne Mensch wird ge- e politische Kontrolle der 
4 r\ "schaffen S gespeicherten Daten ist nicht 
s "wo Die Volkszählung ermöglicht : gegeben, da sie zudem noch von 
FE 


boykottinitiativen und ju- 
ritische Hinueise. i 


die Veruendung privater De-  Lahrgenommen uind utive 

ten in einer bisher nicht ge= pie Vision George Oruells wird. 
kannten Art und Weisa. ‚Zu- mehr und mehr bundesrepubli- 
sätzlich erlaubt die heutige. Kanische Wirklichkeit. Dis de-= 
Datentechnologie u.a. durch mokratischen Grundrschte sind 
Abgleich mit anderen, bereits „droht. Dagegen wehren ui 
bestehenden staatlichen und : > er 
privaten Dateien eine bis ins. 
einzelnde gehende Überwachung 


Ich darf zum Schluß, da ja die Volkszählung des ® 
Jahres 1981 droht, aus der Bibel zitieren. Sie werden 

verzeihen, daß ich nicht Karl Marx zitiere, sondern 
aus dem Alten Testament, das unserer Partei doch 
näher liegt. Schon 1000 Jahre vor Christus hat es 


Boykottieren wir die "Volks- 


“ ® H ] 
eine solche Volkszählung gegeben. Da heißt esim @ und Ausforchung des Bürgers, ELUnD" N 
2. Buch Samuel: wir erifnern in diesem Zu- * >55 
: sammenhang an 1939, Damals gar 
Aufs neue entbrannte der Zorn des Herrn wider en ee E 
® Israel Er reizte David gegen es auf und sprach: Bun, EUEENgS 


der auch nach Religion etc, 


v ‚Gehe hin, zähle die Israeliten und die Jud&- gefragt wurde. Danach war es 
® erf für die Nazis einfach, die 
: ’ f noch nicht entdeckten Juden 
, Sie streiften im ganzen Lande herum. Dann ka- zu greifen. 2 
men sie nach neun Monaten und zwanzig Tagen wie wichtig dem Staat jetzt WM 
& \ Dr ® auch aus einem Beispiel aus r 
® Davids Herz fing an zu pochen, als er das Volk München hervor. Dort sind re-f, 
gezählt hatte, und er betete zum Herrn: „Ich ee Fe 
habe schwer gesündigt, daß ich also tat. Nun, erhalten für jeden entdeckte 
- Herr, entierne die Schuld Deines Knechtes, nicht angemeldeten Ausländer 
© . denn überaus töricht habe ich gehandelt“... DM 5,--, für entsprechende 


Deutsche DM 2,50. 
oe Soließ der Herr eine Pest in Israel vom Morgen —ea 


Site l2 . bis zur festgesetzten Zeit wüten, es starben aus Be art de ZUBE 
dem Volk von Dan bis Beerseba 70 000 Mann. Ne BT mu VE EIN | 
. Zwei Lehren daraus: Erstens. Die Statistik ist eine _ BITE y; Kr JE, 
|üble Sache, eine Gott nicht wohlgefällige, eine sün- Z' N. : | SAN: 
'dige Sache. Ich kann den Beamten der Ämter auch =i __: 47 HN: 
diese Schlußfolgerung nicht ersparen. Zweitens eine’ td ] 


tröstliche Erkenntnis: .Was auch immer Politiker 

o @ falsch machen, die Zeche zahlt das Volk. Das ist 

auch gut so; denn wer von uns wäre noch Politiker, 

wenn wir die Zeche für den Unfug, den wir anrich- 
‚ten, selbst bezahlen müßten? 


e (Heiterkeit und Beifall bei der CDU/CSU) PS 
„ Mubb ® | 1 


ob 


(Aus dem Bundestagsprotokoll v. 29. 11. 79 inder 3. Lesung zum »Volks- E 


© zählungsgesetz«. Es sprach der CDU-Abgeordneter Broll.) & o ® - 5 
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WAS PASSIERT, WENN MAN DIE VOLKSZAÄHLUNG en 

.®e 
e F € — 
Wer die Auskunft bei der Volkszählung nicht erteilt, begeht 
eine Ordnungswidrigkeit. Diese Ordnungswidrigkeit kann, muß f) 
also nicht in jedem Fall, mit einem Bußgeld geahndet werden. 


gibt es ungefähr 500 Inis, 
in Hamburg gibt es ungefähr 
50, und im Schanzenviertel 
gibt es zwei. Gruppe Nummer 

1 trifft sich Montags im Kin- 
derhaus/Heinrichstraße um 

20 Uhr, Gruppe Nummer 2 Dien- 
stags 20 Uhr im Kinderzentrum 
Bartelsstraße. (Für Neue, die 
erstmal Infos haben wollen, 
um 19 Uhr.) 


Neben der indirekten: Kantroite, 

die über die Volkszählung bewerk- 
DL Lie werden soll, bekommen wir 
nun auch die direkte. 


! Wie aus einem Beschluß des Haupt- 
uSSenlsseS der Bezirksversammlung 
Mitte hervorgeht, soll bereits in 
diesem Jahr mit dem Bau einer Po- 
lizeiwache, Ecke Lerchenstr./Stres- 


1d ii j semannstr,, begonnen werden. Ub- 
Die Volkszähler haben sich Das Bußgeld ist rechtlich keine "Strafe", also auch kein wohl nach Meinung des Haupausschus- 
a] Dyona Est NE WIEN 0 Vorstrafe, sondern sowas wie Falschparken. ses der Bebauungsplanentwurf 
Ist ar es nkeicehcenee ® „noch nicht die Reife erlangt" hat, 
standen (often: Gsmeinder MM - zur ustantı dei der teikszentuns set jedezr Einzeine ver-g MG 332 arza eamssrtermung mac 
haus Lutterothstraße, nn 


plichtet, wenn er 18 Jahre oder älter ist. Unter-18jährige 
h ‚auf je- r 5 ; 
en Ber sa nionAehtan müssen nur dann Auskunft erteilen, wenn sie einen "eigenen 
u .. 
an den Zählerschulungen teil Haushalt" führen, also z.B. nicht mehr bei den Eltern wohnen. 
nehmen werden, um da ne 
auf andere Zähler eventue . ö 
ae aeBer zu können. (Die betriebe sind Inhaber oder: Leiter auskunftspflichtig. ® 
Schulungen werden Übrigens ® 


vonBeamten durchgeführt, die "Die Verpflichtung besteht Oeeniber ö Ir 
wiederum extra an der Bund- 9 gegenüber den mit der Durchführung 


würde", scheint Eile geboten. „Da 
mit dem Bauvorhaben bereits 1983 ° 
begonnen ‘werden muß, Mittel hier- 
für bereitgestellt sind, ist eine 
'Befreiung von den Festsetzungen 
des noch heute rechtskräftigen 


Bebauungsplans St. Pauli lo not- 
wendig". 


Für die Arbeitsstättenzählung (das betrifft z.B, Alternativ- 


Wenn also ein rechtskräftig ‚be 
eswehrhochschule ausgebild- amtlich betrauten Stellen und Personen. Die Auskunft muß nee Bebauungsplan defakto 
et Be nn ER wahrheitsgemäß und vollständig erteilt werden. Es sind also außer Kraft gesetzt wird, wenn 

Außerdem ist eine er- en aeallecheangen las zu gleichzeitig die Bezirksversammlun 
gaben ordnungswidrig, ebenso wenn nur einige - ung 
großveranstaltung für alle ß ’ als formal demokratisches und öf- 
Hamburger Zähler Mitte März Fragen nicht beantwortet werden. fentliches Gremium ausgeschaltet 
ee haben sich ® © 2 Sg f ® B- ie en ee ee t 
auch schon gegen die VZ zu- - Wenn die zuständige Behörde (das Statistische Landesamt oder was Ans ne en 1 a Pa 
sammengeschlossen, z.B. die odas Bezirksamt) einen Verstoß feststellt, kann sie ein Bußgeld 'Polizeiwache auf er Bun 
Vergin Laune ErueDz ee verhängen. Das Bußgeld kann von 5,-- bis zu 10.000,-- DM betra- | ‚ : 
en ansonsten noc - j n 4 „N $ 
en Druckereien und Hich- gen, soweit die Hamburger Zusatzerhebung (Verkehrsmittel) be- HAMBURG - VORBILD FÜR LAW AND ORDER 
a re troffen ist, von 5,-- bis looo,-- DM, r r\ @ e) ® Hamburg ist die Stadt in Europa, 

ö Areendeinen Betrieb auch Erfahrungsgemäß wird das Bußgeld im Bereich von 50,--/loo,-- DM EEE” N 
schon aufs Maul gekriegt. liegen. Man bekommt dann einen "Bußgeldbescheid", 9 ® mal soviel wie im os Reich Da 
Einige Prominente, wie 2. © ® % ] reicht den Sozialdemokraten 
B. Lindenberg haben sich :: ® Jeht. gen. ozialdemokraten an- 
öffentlich gegen die Zäh- - Gegen den Bußgeldbescheid kann man innerhalb einer Woche durch ih Er EIS 


sie schon Zu ihrer Regierungszeit 


1ung,. für ‚den, Boykobtaaus= den Sozialabbau vorantrieben, wer- 


einen normalen Brief (besser: Einschreiben) Einspruch einlegen. 
gesprochen, sogar im "Spie- Einspruch 


Es kommt dann zu einer öffentlichen Gerichtsverhandlung. Das Ge- den sie dies in Hamburg nach den 
el stand in der letzten öfrtentlichen - r 
ee ein zweiseiti- richt entscheidet, ob das Bußgeld bestehen bleibt. Ist das der Sundestagswahlen sicherlich ne 
Ton- P 2 4 R | u n un staatlichen 
EL Vie Fall, kann man ein weiteres Bi suite einlesen 'Kontrollorgane ausbauen. Wenn wir 
. 9 . . 
mal fleißig." E Bei dem Gericht bestehtein gute Chance, vor allem wenn &® vier® uns anschauen, was sich an sozia- 


Aber nochmal zum Schanzen- lem Sprengstoff bei uns im Viertel 


Verfahren gibt, daß das Verfahren eingestellt wird, so daß man anzustauen beginnt, so wissen wir 


viertel: seit vier Wochen 


gibe es die VoBo-Ini, jedes das Bußgeld nicht zahlen muß. ® .® ® auch, warum sie das tun. Anstatt 
Mal waren so um die 70 Leu- - - Wird das Bußgeld nach einer rechtskräftigen, also endgül- Be Geld z.8. in den Ausbau 

da, deswegen haben wir uns ß ö 6 j y Sozialer Einrichtungen zu inves- 
in eine Initälesseltd und tigen Entscheidung nicht bezahlt(und nur dann) und weigert sich tieren oder die Sozialhilfesätze 
eine jenseits der Bahn auf- ‚ der Betroffene, seine Zahlungsfähigkeit offenzulegen, so kann ‚der Geldentwertung anzupassen, wer- 


geteilt. Das war aber immer (also nicht:muß) Haft bis zu maximal sechs Wochen verhängt wer: 

noch zuviel, und wir haben 
uns noch mal in Straßeninis 
geteilt. 

Bisher gab es Sonnabendäs 

 Infotische in der Weidenal- 

lee, Schulterblatt und Bar- 
telästraße, wo die Infotisch 
veranstalter am letzten Fe- 
bruarsonnabend aufgefordert N 
wurden, den Tisch :abzuräu- AN 
men(1., weil keine Infotisch-<X 
genehmigung vorlag, 2., weil 
wegen Aufruf zur Straftat) 
Eine Veranstaltung ist ge- 
plant. Hausbesuche wurden 
nach alter Klinkenputzer- 
manier abgehalten. Ständig 
eibt es neue Flugblätter, 
Aufkleber, Infobroschüren 
(gibts alle in der Drucker- 
ei / Schanzenstraße 59). 
Anfang April soll noch mal 
ein Flugblatt rauskommen : 
"was tun, wenn der Zähler 
kommt". 
Einige Leute wollen sich 
drum kümmern, was es für 

die ausländischen Mitbürger 
heißt, zu boykottieren, oder 
auch mitzumachen, was für 
viele bestimmt beides nicht 
ganz risikolos ist.Dazu sol 
es aber auch eine Veranstal-_ 
tung geben. , 


nn nn Lt em mn m mn Le 


den lieber Knüppel finanziert. 


den. Will man nicht in den Knast, so kann man das verhindern, 
«Henn man im letzten Moment das Bußgeld zahlt. Es ist unwahr- 
stheinlich, daß bei der Volkszählung Haft angeordnet w tg 


wird. © 


Interessant ist nebenbei be- 
‚merkt noch, daß die Polizeiwache 
knapp 50 Meter neben dem geplan- 
'ten staatlichen Haus der Jugend 
‚errichtet werden soll. Es ist 
deshalb zu vermuten, daß ent- 
‘sprechend große Zellen gebaut 
werden. Damit, falls die Kon- 
trolle nicht fruchtet, die Ju- 
gendlichen gleich massenhaft 
hinter Gittern verschwinden. 

Man erinnere sich an die Vor- 
„fälle in Nürnberg. Die Bewoh- 
‚,/ ner des Schanzenviertels werden 
, dann mehr und mehr von sogenan- 

. ten Kontaktbereichsbeamten be- 

; E> lästigt werden. Vor allem Jugend- 


N ja m) % 
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»lich müssen damit rechnen, daß 
& ® sie einer zunehmenden Überwach- 
7° „ung ausgesetzt werden. ®’ 
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Bunker für den Krieg | 
- Keuchend hinein — 
nie mehr heraus | 


Die Hamburger Kulturbehörde hat den Ideenwettbewerb für 
die Gestaltung von Hochbunkern schon Ende des vergäange- 
nen Jahres ausgeschrieben, die Frist jedoch erneut ver- 
längert, da der SPD- Kulturbehörde dieses Thema anschei- 
nend doch zu heiß geworden ist. 

Denn namhafte Künstlerkreise (unter anderem die "Freie 
Vereinigung bildender Künstler ),freischaffende Künst- 
ler, Kunsterzieher, weite Teile der Bevölkerung sind em- 
.pört über diese Kosmetik-Aktion in Sachen Bunker, da 
hiernit gleichzeitig eine lederinbetriebnahme von Bun- 
kern" kunstlerisc elert werden sol 


Der Gesamtauftrag (über einige Jahre hinweg genlant) be- 
läuft sich auf 960.000.-DM für insgesamt 12 Bunker. Ein 
‚fettes sümmchen, wenn.man bedenkt, Ja ja so viele Künst- 
ler am Hungertuche nagen,sofern sie ihre Seele nicht schon 
längst an irgendwelche obskuren Werbefirmen / Kunsthänd- 
ler verkauft haben. 


Doch die Kulturbehörde möchte mit diesem Dauerauftrag 
offenbar eine neue Ästhetik in's Leben ru bzw, zu 
einer Renaissance ‚jener künstlerischen Gestaltung bei- 
ragen ilsjtarisierune ste 


Bunkerbem.lung zu unterstützen heißt also,daß man 

der Bevölkerung 'Sand in die Äugen streut', sie glauben 
macht, daß mit einer Bemalung schon der Krieg verhindert 
Offenbar sind sich weite Teile der Hamburger Kunstszene | sei und das genügt eben nicht, denn in erster Linie müßte 
und auch Friedensinitiativen nicht zu schäde . ihre Diens- deutlich gemacht werden,daß es NULL-SCHUTZ gibt und für 
te wohlfeil zu bieten. Da ist dann die Rede von: "ir CTVo-Normalverbraucher am allerwenissten und man darum 
integrieren die Bevölkerung,die am Bunker wohnt in un- schon Jeg atıionierung verhindern und die Kräfte 
sere künstlerische Aktion!" - "Wir malen auf jeden Fall der Bevölkerung mehr darauf konzentrieren sollte. 

nen' antimilitaristisches (sprich: kritisches Bild) Ge- 
mälde!" etc.! 


Was das städtebauliche Argument anbetrifft, daß die Rie- 
senklötze das hanseatische Image stören und auch Anwoh- 
Keiner jedoch spricht von der Frusge der Reaktivierung= ner sich etwas besseres als nen' Bunker vorstellen kön- 
Inbetriebnahme für den Ernstfall! 2 nen, schlage ich vor, daf: die Bunker begrünt werden 

£ E ( Efeu, Knöterich etc.) und man gleichzeitig das Innen- 
en die Bunker wercen auf eben der Bunker dahingehend verändert, daß es für's Le- 
A da das Programm der Bundesre- ben spricht, also Musikgruppen, Initiativen und anderen 
glierung und unserer Schutzmacht ja den atomaren Ernstfall an ren send - 
in Betracht zieht. So machen sich Künstler und auch Frie- 


densini's, die diese Politik unterstützen zu Handlagern. Kommt ale zur Diskussions- und Informationsveranstaltung 
von Interessen,die nicht nach Frieden aussehen. ni 
Erinnert werden darf auch in dissem Zusammenhan:, daß - nn 
sofern man tatsächlich dem Glauben nachhängt, man fände Freitag, 11. März 1983 
SH in einem Bunker - dieses nur für 4% der Hamburger- u KL 
evölkerung Gültigkeit haben dürfte. = 19.30 Uhr 
udem erscheint es wenig wünschenswert in einem Bunker zu DD me ui 
verschmoren,da die Bunker,die zur Reaktivierung = Bemalung Weidenallee Ace 
anstehen,aus einer Zeit ‚stammen,die dem konventionellen im Künstlerhaus 
Krieg entsprachen und heute keineswegs mehr reichen dürf- Schanzenviertel 


„ten. 


haber und Beschützer der Frau auf. 
Auf diesen will Frau meißRt auch 
nicht verzichten. Das in vielen 
Fällen der Zuhälter von der Frau 
ausgehalten wird und das sie dies 
freiwillig tut, kann hier als 
Nebenaspekt gewertet werden, in 
dem sich eine bestimmte Form des 
Angestelltenverhältnisses wieder- 
spiegelt. Dies vor allem, da ja 
anscheinend die Frauen, trotz 
aller Prügel und anderer Schwei- 
nereien der Zuhälter, deren Ex- 
istenz nicht grundsätzlich in 
Frage stellen, sondern im Gegen- 


teil diese selbst noch legitimie- 
ren. 


hat großen Einfluß auf die beiden 
oben genannten, ist aber im wesen- 
tlichen auf St. Pauli, St. Georg 
und besonderen Lokalitäten am 
Stadtrand von Hamburg zu finden. 
Dieser Bereich firmiert auch un- 
ter der Kennzeichnung *organi- 
sierte Kriminalität" und hat ge- 
rade in den letzten Monaten im 
Rahmen des Hamburger Polizeiskan- 
dals für Schlagzeilen gesorgt. 

Nur darf man sich davon nicht ir- 
ritieren lassen. 


Seit ca. einem Jahr tobt, beson- 
ders in frauenbewegten Kreisen 
des Schanzenviertels, die Debat- 
te zum Thema Prostitution. Aus- 
gelöst wurde sie durch eine Ver- 
anstaltung zum Thema Verkiezung 
der Redaktion Schanzenleben. 
Seitdem erschienen eine Reihe 
von Artikeln, die zum einen je- 
weils den Diskussionsstand dar- 
legten, zum anderen eine eigene 
"Position zu finden versuchten. 
In letzter Zeit konzentrierte 
sich die Debatte vor allem auf 
die Forderung nach Aufhebung der’ 
Sperrbezirke. Diese Forderung 
wurde von einer Reihe von Frauen 
mit durchaus berechtigten Argu- 
menten abgelehnt. Nur denke ich, 
bevor wir hier im Schanzenviertel 
überhaupt über diese Forderung 
diskutieren, sollten wir den 
Schleier des Mitleids heben, der 
vor allem von Linken über das 
Thema Prostitution gelegt worden 
ist, und uns fragen, was für eine 
Art von Beruf wir hier überhaupt 
unterstützen sollen. 


ANSICHTEN ÜBER FREIE UNTERNEHMER 


„Die Frage, ob es — beispielsweise 
eben in Hamburg —- organisierte 
Kriminalität gibt, lenkt vom We- 
sen der Kriminalität ab, denn sie 
geht von der Illusion aus, Krimi- 
nalität sei ein Ausnahmezustand. 
Kriminalität ist Bereicherung mit 
unerlaubten Mitteln. Eine Gesell- 
schaft, deren Zusammenhalt selbst 
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ÜBER FORMEN DES FREIEN UNTERNEHMER- 
TUMS i 


Also haben wir das Gewerbe Prosti- 
tution, der Verkauf von Sexualität 
gegen Geld, Diese Kapitalträchtige 
Initiative seitens der Prostituier- 
ten und ihrer Zuhälter äußert sich 
mittlerweile auf unterschiedlichen 
Ebenen. Schaut man morgens in die 
Zeitung, so wird man dort eine 
dieser Ebenen finden. Diejenige 

der Modelle: Diese residiert vor 
allem in den Wohngebieten, wo sie 
in mehr oder weniger gut einge- 
richteten Wohnungen ihre Kundschaft 
empfangen. Der zweite große Kom- 
plex ist die Kneipenprostitution; 
Diese ist in vielen Kneipen, ge- 
rade in Wohngebieten, zu finden. 
Dann gibt es den Bereich der or- 
ganisierten Prostitution: Dieser 


Es geht bei der Prostitution 
darım, daB Personen, hier Spe- 
ziell Frauen, durch eine bestimm- 
te Form der Tätigkeit versuchen, 
Geld zu verdienen. Dies tun sie 
nicht als Lohnabhängige wie die 
Masse der Bevölkerung, sondern 
als Kleingewerbetreibende. Seine 
besondere Ausprägung erhält die- 
ser Beruf durch die Existenz des 
Zuhälters. Dieser tritt in den 
meisten Fällen als Freund, Lieb- 
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DIE ALTERNATIVE des Monats 


Im Schanzenviertel ein ALTERNATIVES SCHWIMMBAD--- 
eine Konkurrenz für die HEW-Chlorbäder ---- 

ganz bestimmt!!! 

Die GAL hat bei der letzten Bezirksversammlung 
durchgesetzt, daß mit dem Bau eines Algenbades im 
Schanzenviertel in Kürze begonnen wird. 
Vorgesehen für dies alternative Projekt, 
Hinterhof in der Vereinsstrasse. 

Zuerst hieß es, dort sollten Tiefgaragen entstehen. 
Dieser Bau konnte gottlob rechtzeitig gestoppt 
werden, da eine Umfrage ergab, daß es im Viertel 


ist ein 


weitaus mehr Fußgänger, Radfahrer und Schwarzfahrer 


gibt als Kfz-Besitzer. 


Entwickelt wurde das Projekt ALGENBAD bereits 1968 


von Prof. Dr. J. Rentner. 
Im Groben sieht der Plan von Prof. Dr. Rentner 
so aus: 


der Boden des Beckens wird mit einer dünnen Schicht 


Sand ausgefüllt, chemiefreies Wasser in das Becken 
gepumpt und dann werden die Algen ausgesetzt. 


Wobei derzeit das größte Problem in der Beschaffung 


‘des naturreinen Wassers liegt. 

Sind all diese Vorbereitungen getroffen, kann der 
Badebetrieb heginnen. 

Durch Urinzufuhr der Badegäste breiten sich die 
Algen blitzartig aus. 

Ist das Becken genügend mit Algenangereichert, 
werden Schnecken ausgesetzt. Später sogar Fische 
und Blutegel. 


Das Schwimmbecken wird nun durch einen biologischen 


Vorgang gereinigt. 
Genauers können sie dem nachfolgendem Bericht 
unseres Experten Prof.Dr. Rentner entnehmen. 


Das Wasser wird mit einigen Grünalgenstämnen an- 
geimpft, es kommt zu einer explosionsartigen Ver- 
mehrung dieser Algen, da ständig die für die Algen 
nötigen Nährstoffe ins Wasser gepinkelt werden. 
Die Algen werden von Wasserflöhen, Würmern und 


Schnecken gefressen, diese widerum werden von Aalen 


Karpfen und Fröschen verzehrt, die Fische widerum 
werden zu Silvester von den Produzenten der Nähr- 
salze-den Badegästen- gespeist; letztere geben ihre 
Abfallstoffe erneut ins Bad usw.. 

Eine beträchtliche Entlastung der Klärwerke und der 
Elbe ist zu erwarten, falls dieses Projekt der 
grünen Schwimmbäder Schule macht. 


Prof. Dr. J. Rentner. 
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Der ZEUGLADEN verabschiedet 
sich vom Schanzenviertel !! 


Jutta und Birthe danken 
ihren Kunden und Gästen für 
die schöne Zeit die wir 
gemeinsam im Laden verbracht 
haben. 

Unsre Klamotten werden zum 
halben Preis demnächst 

iain der Fettstr. 38 Keller 
beö Birthe noch verkauft. 
Einfach mal vorbei schauen, 
ob sie zu Hause ist und 
(dann zugreifen. 


mit bestem Dank 


S Bolkr- Harror-Niosisen 
Phantashsche Masken täuschend echt... 
Ideal zum Erschrecken im Bekamtenkreis..... 


EIN GEDICHT 
Unterwegs 


Ein kleines Mädchen 
im Bus 

zwischen irgendzwei Haltestellen 

in Hamburg 

1ä8t seinen Zeigefinger 

über die beschlagene Scheibe gleiten 
die neben ihm sitzende Frau lächelt 
sie erkennt das Symbol der Frauenbewegung 
als das Kind fragt i 

wie ist das Zeichen für den Mann 
beschlägt das Gesicht der Frau 


Joachim Fuhrmann 
aus : Strassen Gedichte Anthologie 
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LÖSUNGSWORT 
und so wirds gemacht: 


‚1 Buchstabe von Lösung 1 


Hier eintragen 45 
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Prostitution 


FORTSETZUNG VON SEITE VIERZEHN een ee 


im Grundgesetz durch das gemein- 
'same Ziel individueller Bereiche- 
rung definiert wird, muß3 die Be- 
reicherungsmöglichkeiten gesetz- 
lich zu regulieren versuchen und 
zwar möglichst umfassend, ratio- 
nal und — durch die Erzeugung von 
Moral — irrational, ohne dabei je- 
doch das Bereicherungsbedürfnis 
moralisch in Frage zu stellen. 

Der freie Unternehmer ist eine 
Respektperson, dessen Phantasie 
hinsichtlich Bereicherungsmöglich- 
keiten als vorbildhaft dargestellt 
wird, eine aus der Gemeinschaft 
Dümmerer ebenso herausragende Per- 
sönlichkeit wie - aber eben in 
„die andere Richtung" — der Krimi- 
nelle, wo dieselben Unternehmer- 
ischen Tugenden negativ empfunden 
werden sollen". (Aus Dokumenta- 
tion der GAL: „Ist Hamburgs Po- 
lizei sauber") 


= 


Zu dieser Unternehmerpersönlich- 
keit hat sich mehr und mehr der 
Zuhälter herausgebildet, die aller- 
dings als negativ empfunden wird. 
Neben seiner Aufgabe als Freund, 
Liebhaber und Beschützer zu wir- 
ken, hat er nun die Funktion des 
Managers übernommen. Nehmen wir 
den Dunst der bürgerlichen Moral 
einmal weg, also den Begriff Zu- 
hälter, so stellt sich z.B. die 
GmbH oder die sogenannte Nutella 
Bande als nichts anderes dar, als 
die Geschäftsleitung eines be= 
liebigen Unternehmens, genauer 
als ein Kartell verschiedener Un- 
ternehmen, die die jeweiligen Ein 
flußsphären untereinander abstecken 
und durch gegenseitige Absprache 
sich die Konkurrenz vom Leibe hal- 

| ten, nicht unähnlich den Vorgängen 
'in der Bauindustrie. 


Verkehrsberuhigung Weidenallee 
c/o Monika Kober u. Rüdi 

Weidenallee 49 er cs 
Tel. 439 138 


Freies Kinder- und Stadtteil- 
zen*i:ım ; 

Bar;elstr.7, 2 Hbg. 6 
Tel. 4539 68 32 


Mieterinitiative Schanzenvier- 
tel 

c/o Thomas Breckner 
Weidenallee 45, 2Hbg.6 

Tel. 43 43 23 


Kinderhaus Heinrichstr. e.V. 
X (Heinrichstr. 14a ö 
Tel. 43 39 49 


Alternative Liste (AL) 
Hamburg 

Bartelstr. 30, 2 Hbg.6 
Tel. 439 29 91 


— 


Stedtteil-Laden (AWO) 
u.a.Beratung f.Ausländer 
Vereinsstr.30 Te1:4392234 


Hamburger Erwachsenen- 
bildung e.V. 
Fruchtallee 7, 2HB 1 


Tele. 4392882 
die. lekte! Seite 
(Ab) 


mit dem Besitzer eines Tante Emma 


sorl.Treff:jeden Fr 18 


ÜBER DAS ELEND DES KLEINGEWERBES 


Dieser Moment macht aber auch das 
ganze Elend der Frauen deutlich, 
die in diesem Beruf arbeiten. 
Ihre Tätigkeit dient nicht mehr 
rein dem individuellen Broter- 
werb, sondern flie3t in Kapital- 
gesellschaften ein, wo es ihrem 
direktem Zugriff entzogen ist. 
Hier wird Prostitution zur direk- 
testen Form der Ausbeutung men- 
schlicher Arbeitskraft, da die 


Anhäufung individuell verfügbaren 
Vermögens nicht mehr möglich ist. 


Jede einzelne Prostituierte ist 
gezwungen, auf dem Markt in die 
direkte Konkurrenz zur nächsten 
Prostituierten zu treten. Da die 
Prostituierten nicht Arbeitnehmer 
sind, sondern eine bestimmte Form 
des Kleingewerbes darstellen , 

mit dem Drang zur Monopolisierung, 
schlägt jede Veränderung des Mark- 
tes voll durch. Die Selbstausbeu- . 
tung erreicht ungeahnte Dimension- 
en. Dies ist etwa vergleichbar 


Ladens, der durch die zunehmende 
Konkurrenz gezwungen ist, nicht 
mehr 12 Stunden sondern 15 Stunden 
zu arbeiten. Dies ist der Preis 
der individuellen kleinen Selbst- 
ständigen, ohne den Schutz der 
individuellen Arbeiskraft. 


Dieses Phänomen sehen wir 
gerade auf dem Kiez. Die Frauen 
verdienen nicht mehr wie bis vor 
zwei Jahren 500-1.000 DM, sondern 
nur noch, wenns hochkommt, 150,- 
bis 300,- pro Nacht, wovon sie 
nur einen kleinen Teil selber be- 
halten dürfen. Gleichzeitig nimmt 


unkontrollierte Ausbreitung der 
Prostitution einzudämmen, DaB 
dieses Vorgehen der Polizei die 
Zustimmung, trotz individueller 
Betroffenheit, der großen Gangs 
findet, dürfte angesichts der da- 
mit verbundenen Sicherung des 
Marktes, einleuchtend sein. 


ALTERNATIVEN ZUM ARBEITSPLATZ 
PROSTITUTION 
Es kann für uns nicht darum 
gehen, die Frage zu stellen, dem 


Frauenberuf der Zukunft Prosti- 
‚tution, auf die Beine zu helfen. 


listischem Kleingewerbe, mit dem 


Ziel der individuellen Bereiche- 


rung helfen, die zu seiner Expan- 
sion notwendige bürgerliche Repu- 
tierlichkeit zu erlangen. Ich 
glaube nein. Wenn es uns wirk- 
"lich darum geht, den Frauen zu 
helfen und mit ihnen Zu Kämpfen, 
damit sie Angesichts zunehmender 
Arbeitslosigkeit, einer geschei- 
terten Ehe, der Existenz eines ode 
mehrerer unehelicher Kinder usw., 


lten wir uns andere Möglichkeiten 
überlegen. Eine Möglichkeit wäre, 
für von Frauen selbstverwaltete 
dezentrale Auskildungszentren ein- 
zutreten, indem Anlaufstellen z.B. 
für Trebegängerinnen geschaffen, 
die nicht staatlich Kontrolliert 
sind. Ein weitere Möglichkeit ist 
die Schaffung von Selbstverwal- 
teten Produktionsbereichen, die 
in Zusammenhang mit Beratung die 
Bedingungen schaffen, daß Frauen 
nicht gezwungen sind, den Beruf 
der Prostituierten zur Sicherung 


die Zahl der Prostituierten zu, 
was den Konkurrenzkampf noch un- 
menschlicher macht. In dieser 
Situation schlägt der Staat mit 
seiner Polizei zu und verordnet 
Zwangsgelder, mit dem Ziel, die 


Verein 4. Demokraten a.d. = 
Türkei eV. Tel: 4390928 
Langenfelder Str.16(Keller) 


. „U ımderstahe DR ol. 
Bafeessh.65, RHH 6 
Kulturverein Schanzenviertel 
c/o Volkmar Blume 


Lindenallee 44, 2Hbg.6 
Tel. 439 97 74 


Friedensinitiative Schanzen-, 
viertel 

c/o Hans-Peter Rudi I 
Yereinastr. 36, 2Hbg.6 
Tel. 43 36 98 


Autonome Schanzenviertel 
c/o Maria Jarowoy 
Tel. 43 52 01 


Initiative "Ein Haus für Alle" 


{c/o Hartmut Hornung 


400849 


3.30 Uhr 
im Kinderzentrum. Bartelsstr.7 


en. en ee he e un, 
Initiative Bauspielplatz 

im Schanzenviertel 

c/o Helmut Meyer 
ER 26/oder ASP-Büro;; 


Tel. 432819, 43 42 72%’ 


—— 


‚dung blindlings zu akzeptieren. 
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PNITIATIVEN IT1SCHANZENVIERTE 


ihres Lebensunterhaltes zu ergrei- 
fen. 


Die Problematik andersherum zu 
diskutieren, hieße, doch den kapi- 
talistischen Kreislauf der Verelen 


Wir müssen uns gegen die Aufhebung 
der Sperrbezirke wenden, denn die- 
se hätte nur die Funktion, ange- 
sichts der sich immer mehr ver- 
schärfenden Konkurrenz, den Markt 
zu erweitern, zum Vorteil der 
organisierten Prostitution von 
GmbH und Nutella, die den Ausge- 
laugten Markt von St. Pauli und 


St. Georg endlich ausdehnen könnten. 


Ich möchte hier angesichts der 
hervorragenden Organisation der 


Zuhälter und ihrer engen verpflech- 


tung mit dem Staatsapparat, infra- 
gestellen, daß das in irgendein- 
er Form eine Verbesserung für 

die Frauen mit sich bringen wür- 
de. Es sei den für einige wenige, 


türk.Heimatliebende Frie- 
ßenseinheit e.V. 
Vereinsstr.26 Te1:434753 


», Kinderladen Belle e.V. 


Bellealliancestr. 47, 2 Hbg.19 
Tel. 439 46 36 - 


Alleinerziehende Väter und 
Mütter 

c/o Helga Suppa u. Ursula Koch 
Tel. 43 42 72 


Verband Hamburger Spielplatz- 
initiativen 


Kinderglück e.V. 
c/o Johanna Michaelis 
Beckstr. 4, 2 Hbg.6 


Kinderwohnhaus Sternschanze 
, c/o Axel Reinke 

Schanzenstr. 16-18, 2 Hbg. 6 
Tel. 43 76 44 


Mieterinitiative Schulterblatt 


c/o Peter Haß 


Schanzenstr. 59, 2 
el. 450 08 88 


Es geht darum, ob wir einem kapita- 


ihre Existenz zu sichern, dann sol- 


die sich Kraft ihrer Ausbildung 
(Abitur, Studium etc.) oder be- 
sonderer Einstiegsbedingungen 

in dieses Gewerbe, sich eine ent- 
sprechende Unabhängigkeit bewahr- 
en konnten. Aber auch das wäre 
BESE Verbesserung der Konkur- 


renzbedingungen, welche Grund- 
sätzlich aber keine Änderung mit 
sich bringen würde, Daß das nicht 
unser Anliegen sein kann, dürfte 
ja wohl einigermaßen klar sein, 


Peter Gerken 
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Wohngebietsgruppe der KPD 
c/o Thälmann-Buchhandlung 
Margaretenstr. 58 2 HH6 
Tel. 430 07 09 


Gesprächskreis für Frauen 
im Schanzenviertel 

e/o Anette Hecher 
Margarethenstr. 56, 2Hbg. ‚6 
Tel. 439 78 52 


Bürgerinitiative Umweltschutz 
Unterelbe (BUU) 
Bartelsstr.26, 2 Hbg.6 
Tel. 4539 86 71 


Frauenkultur-Zentrum im 
Schanzenviertel 

Bartelstr. 26, 2 Hbe. 6 
Tel.243 2157 & 


Literaturpostamt 
Lindenallee 40 2 HH 6 
el. 43 59 26 


Initiative "Rettet den Schan- 
zenpark 


c/o Peter Gerken 
Heinrichstr. 36, 2 Hbg. 19 
el. 43 68 21 


Redaktion "Schanzenleben" 


Bellealliancestr. 36, 2 Hbg.19 


Büro: Mo-Fr. 17.00-19.00 Uhr‘ 


